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Erster Abschnitt. 
H i s t o r i s c h e E i n l e i t u n g , 
Die Durchscbneidung des. Halsstranges des Sympathicus ruft 
Erscheinungen hervor,, welche sich au verschiedenen Organen 
der entsprechenden Seite des Kopfes zeigen. Es sind in Kurzem 
folgende: Verengerung der Pupille und der Lidspalte, Zurück­
sinken des Augapfels gegen den, Hintergrund der Augenhöhle, 
Vortreten der Nickhaut, Verengerung des Nasenloches, bedeu­
tende Erweiterung und Anfüllung der Gefässe im Ohr, in der 
Conjunctiva und den Schleimhäuten des Mundes und der Nase, 
und damit verbundene Temperaturerhöhung dieser Theile. 
Wir wollen nun im Nachstehenden versuchen eine chro­
nologisch geordnete Uebersicht über die Untersuchungen in diesem 
Gebiete folgen zu lassen. 
Im März 1852 legte Cl. B o r n a r d seine ersten Wahrneh­
mungen über die Folgen der Durchschneidung des Halstheiles 
des Sympathicus der Academie zu Paris vor ' ) . Er beachtet bei 
diesen Experimenten nur die Veränderung der Gefässe und der 
Temperatur. Da von verschiedenen Physiologen, namentlich 
1) Comptes rendus. T. XXXIV. 1852. Pag. 472. Gazette mtdkaU de 
Paris. 1852. Pag. 227. „Irtßuence du gratid tytnpaihiq'ie sur la chahur animaU." 
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von F l o u r e n s und Magen die , die Entdeckung gemacht 
worden war, dass Zerstörung der Nervencentra oder Nervenstränge 
des cerebrospinalen Systems stets eine allgemeine oder locale 
Teinperaturerniedrigung zur Folge habe, so «vollte B e r n a r d 
ermitteln, ob der SympatMcus in derselben Weise fungire. 
Durchschnitt er bei einem Säugethicr (Hund, Katze, Pferd, 
Kaninchen) diesen Nerven am Halse, zwischen dem obersten 
und untersten G a n g f ^ f g j ^ ^ j p t S f t y i fö&ts oberste Ganglion 
selbst, so trat sofort auf der entsprechenden Kopfhälftc eine 
Erhöhung der Temperatur ein, so dass nach wenigen Minuten 
schon ein IJp^rsch^ed jim ; Y p g ^ e i ^ gründen Seite von 
3 ° — 4 ° C. nachgewiesen werden konnte und die Temperatur des 
Ohre* auf der operirten Seite die des RecturnM'Uberitfeg", «ilgleiM 
fei© sonst eine niedrigere ist. Die ganze KopThälfte;'Weiehe'dr&e 
erhöhte Temperatur darbot, würde der'Sitz einer lebhafteren 
Bluteirculatibn: die Arterien äeni^rien Völler tihd pülsiften stärker, 
was ani' döutliclistöfl am Kaninchen hervortrat, i In'den'nächsten 
Tagten, oft ödbon •am folgenden, 'nähmen ditee/Veränn,er'tiri£en 
de* Circulation ab oder schwanden gar ganz, obgleich die T#m' i 
peratur unverändert blieb. Daraus schioss Bermtrd,: tM^Mdiö 
Temperaturerhöhung nicht allein Folge er stä'rk'ereri Blüriuruhr 
sei. " Oedem oder sonstige1 Fölgeerschehlmigen einer'En'tzündung 
hat Berr iard 'hie :geseheii, • obgleich er die operirten""Tliiei'e 
Monate lang beobachtete. .1 - ;. ;.- •t-:\<-\ 
•Weiter' prüfte B e r n a r t , Svie sich nlte- iiacn"'8crDurch-
sehneidiriig ! des Nerven wärmer gewordene' Kopf Raffte 1 ?n • VeF-
ischfedenen Medien verhielt. Zu dem Zweck brächte1 ör ein 
Kaninchen, an welchem- -die Operation gemacht worden- war, in 
<üneri- Baum von-"h'oheif Temperatur, z. B. iii-eine BadHtube, 
und es zeigte sich, dass die operirte »Seitü-keine weitere Stei-
-gerung -der-.Temperatur.; darbwt, -wülireml «lia^sundü «ehr bald 
den TPm'fWtttH'vgrad-"d¥f~-ötn.'riTten Vfilni-hh', "ufr daae "BiSrtfarH 
nicht unterscheiden konnte, im welcher Seite der Nerv durch­
schnitten war. In kaltem Medium blieb die Wärme der ope-
rirten Seite gleichfalls unverändert, während die gesunde eine 
Erniedrigung wahrnehmen licss, wodurch der Unterschied der 
Temperatur noch deutlicher wurde; er betrug dann 6° — 7° C, 
Tödtete B e r n a r d das, operirte Thier auf langsame Weise 
— s&it en lee empoisonnant d'une certaine fa$on, soit en leur 
rese'quant par exemple les deux nerfs pneumo - gastriques —, so 
sah er, dass die operirte Seite stete länger ihre Wärme zurück­
hielt Befand sich die gesunde Seite bereits in der Todtenstarro, 
so konnten an der operirten noch Reflexbewegungen hervorge­
rufen werden. 
B e r n a r d kam also zum Schlips, dass die Durchsehneidung 
des Sympatfiicus gerade das Gegcntheil von dem hervorrufe, 
was nach Zerstörung der cercbrospinalen. Fasern erfolgt 
In dem nun folgenden Aufsatze vom November desselben 
Jahres unter dem Titel: sur les effets de la section de la portion 
cephaliqut du, grand sympathique 2), beachtet B o r n ard die Er­
scheinungen am Auge, welche am Eiugangü dieses Abschnittes 
aufgezählt sind, fügt aber zur. ersten Entdeckung, die Tempe­
raturerhöhung der entsprechenden.Kopfhälfte betreffend, nichts 
hinzu., Er erwäbut, dass auch diese Erscheinungen sich nach 
Exstirpation, des obersten Halsganglions wahrnehmen Hessen 
und dass nach Application des galvanischen Reizes an das 
peripherische Endo des durchschnittenen; Nerven das Gegentheil 
hervorgerufen werde: Erweiterung der Pupille und der Lidspalte, 
Vordrängen des Augapfels, Zurücktreten der Niekhaut, Veren­
gerung der Blutgefässe und damit verbundenes Erblassen der 
Gonjunetwa. Mit dem Nachlass der Reizung träten wieder die 
anfänglichen Erscheinungen auf. 
2) Gaxrtte mMca'r He Pnris. K» »5 . Pr.g 71. 
H 
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 B u d g e 3 ) bestätigt die von B e r a a r d ''gemKcMen' Ent­
deckungen, leitet aber die sich ihm darbietenden'Phänomene 
nicht vom Sympathieut ab; sondern von der von ihm sö j*enärin-
ten regio ciltospinaKs des Rückenmarks, welche zwischen dein 
letzten Hals- und dritten Brustwirbel gelegen ist, da er den 
Ursprung des Sympathien» in diese Gegend verlegt. 
W a 11 e r *) stimmt B u d g e bei und bestätigt die Erfahrungen 
Bernards . Er hat aber seine Experimente noch genauer an* 
gestellt als seine Vörgäriger und somit wesentlich Neiies gelie-" 
fort. Namentlich bezieht sich dieses auf die Application < de« 
galvanischen Reizes, von dem B e r n a r d nur sagt, dass dadurch 
die am Auge auftreteuden Erscheinungen zum VerschwinA«i 
gebracht werden können. W a l l e r fögt hier noch birizu; dass 
die Temperatur gleichfalls sinke lind zwar um 1°— 1 Vi 0 0: Ah 
einer Katze ergab das Ohr, nachdem der Sympathkus durch­
schnitten war, 30°. Würde aii da* peripherische Ende der 
galvanische Reiz applicirt, so sank die Temperatur riach 30*' 
auf 29 °, 8; nach 60"' auf 29 °, 6. Weiter sagt er, dass die kleinen 
Arterien rascher auf die Reizung reagiren, die Venen unver­
ändert bleiben. Brachte W a l l e r an einem! Kaninehenohr düoröh 
örtlichen Reiz (heisses Wasser, Senf etc.) künstliche Blut-* 
übcrfüllung hervor, so schwand dieselbo sofort, wenn der 
Sympathien» galvanisch gereizt wurde.'! Oapilläre Hämörrliagieen 
zeigten sich auf der operirten Seite-stärker,. standen aber, oder 
nahmen wenigstens bedeutend' ab, sobald der galvanische Stfora 
auf den Nerven einwirkte; Unterbindung der Arterie (welcher 
ist nicht gesagt) öder der Vena juguldri» veränderte die Tem­
peratur nicht. Aber nach Reizung des unteren Stückes 8des 
durchschnittenen K vagus und dadurch hervorgebrachter Yer-
3 ) Compt. read. T. XXXV/. / ä j . V . Mi./. . 7 7 7 . 
4) Cowpt. mid, T XXXVI. IH.>I. I'ng. :HK 
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faw^muög''des Hei-zsehlages sank die Temperatur um 1". 
IWe*Heilung-'Meiner Wunden s o wie die Eiterbildung wurde in 
Folge der'Durchschneidung des Synipathi&ua nicht gehemmt 
Schliesslich igiebt W a l l e r noch' eine Erklärung dafür1, dass 
nach einer bestimmten Zeit die Reizbarkeit des Sympathtcue 
verloren" geht, so dass dann auf galvanischen Beiz keine Ver­
änderung eintritt Wir glauben dieses übergehen zu können, 
da e s in keinem Zusammenhänge mit unserer Frage steht 
B e r n a r d giebt darauf I i » Dec. 1 8 5 3 ein Resnme seiner 
Versuche in einer i besonderen Abhandlung unter dem Titel*: 
„Recherche* expirirMrdates mtr hgrand eympathique ei speoiaie-
ment sur Finflüence que la section de ce werf exerce sur la cfutn 
leure animak," Paria. 1 8 5 4 ' ) ' > 
Uin die vielfachen Widersprüche, welche hei der Tempe-
ratnrbösiinHnnng1 gelähmter ' 'Glieder herseben, zu> erledigen; 
macht B e r n a r d sich daran, den Einflusa der sensiblen, mo­
torischen und sympathischenFasern auf die Temperatur:einzeln 
zu1 ermitteln.- Da er mit der Durcbscfaneidung desSympathicue 
begonnen und darauf eine einseitige Temperaturerhöhung am 
Köpfe 'wahrgenommen hatte, so blieb, -er bei' don Nerven, di« 
den Schädel versorgen, unr die; möglicher Weise eintretenden 
Gegensätze aku demselben .'Ort beobachten >»u können. •;,-.'•»••; 
-Durchschnitt e r einem'Kaninchen -den Nervus trigemimu 
in der Schädelhöhle, so konnte e r nach einer halben'Sundd 
schon mit blosser Hand eine Temperaturerniedrigung auf der 
linken operirten Seite wahrnehmen.; Die.. Messung mit denk 
Thermometer, welche' erst am folgenden Tagt»-vorgenommen 
wurde, ergab für das rechte Ohr 34 <V für das linke 31 »C. 
Ausserdem traten H l t e i v o n Magefad ie beschriebenen Verändermr-' 
i » ) Wir entnehmen diese Abliiuidlung der"(iazefte mtüicait rlc Pari« 1SS3. 
Xr> I. t'fj. •? nw\ n. '•• . : •• 
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gell »m Unken, Auge • ttuf: ,,• Jujection;,iiier. üönjuiictiva,, mit Er­
weiterung der Ge/ftSSfc,, vermehrte TiUräuenabBOuderung, i V wi 
klebung der Lider
 v utid Degencrajtion der /(J&rnea. Die Tempe­
ratur waT trotz der erweiterten, und Stärker erfüllten;i Gefässe 
nicht gesteigert. , >.-.•,•.,. '•; , ! , 
' Ami dritten Tage nach der^Dui-chschneidung des N. trige-
imnut durchsehinibt B e r n a r d auch den Ö#mpa;khicus auf der­
selben Seite, und nach' kurzer Zeit .zeigte das Thermometer 
auf der linken Seite, aji woichef .beidf) Operationen vollführt 
waren, ,37«?; rauf der reichten 31° C. B e r ü a r d macht hier b o 
sohdei-sv darauf aufmerksam, daös mit dem. Steigen der Tempe­
ratur auf der operirten Seito die der gesunden, fallt. 
Das linke Ohr hatte aber noch nicht alle Empfindlichkeit 
ein|rebnsst>; da noch Zweige aus dem Plexus, cervicalis unver­
sehrt; w a r e n . B e r n a r d durchschnitt auch diese.noch, ohne 
das» dadurch die Temperatür (verändert wurde. Wiederholungen 
dieses Experimentes ergaben dieselben Resultate. •. 
Hierauf stellte .Bernard Versuche mit dem -N. facialis 
an. Durchschnitt er: diesen Nervem beim Austritt aus dem 
feramen etylomdstoideum, -80 trat ausser derLahm«rig der i .ent­
sprechenden Partieen einte Wärmezunabme :*uf: die gelähmte 
Seite zeigte 33°, dio gesunde 30° C. Wurde nun aufder gelähm* 
ten Seite noch 'der Sympathikus durchschnitten,' so stieg die 
Temperatur auf 36 °, während die gesunde 31 °;5 bat. Fünf 
Tage änderten in diesem; Zustände Nichts, An einem* anderen 
Kaninchen durchschnitt B e r n a r d den N. facialis in der Trom­
melhöhle (caisse auditive), so nah als möglich dem Ursprung. 
Auch hier zeigte sich eine Temperaturerhöhung,,die operirte 
Seiko1 m± 33°, die gesunde = 31 °. Am' folgenden Tage war der 
Unterschied geringer (32°,5 und 31°,5) , nach sechs Tagen 
vollkommen geschwunden (31° und 31°), 
Bei seinen Versuchen über künstliche Erzeugung von 
J^Äwfefe*'»lÄtt« ;dti 'rch' Stich itt : dio Medülla »btbngäta hat 
BW*ntöd -e$ftig«(':Mäte •aüB- YerdehÖB den TV*, facialis1 •vierletet,' 
wls ei-1 tfus ^^dai-aW'folgenden' Mhtalung'Bchlbs*!' Dio'Tempe-
ratur cfes,''Oh,r(6ö 'auf der gelähmten Seite1 zeigte sieh <iri' der 
Regel' tiiW i ' o - ^ l ' / j » niedrige*1 äls'ttttif der gesundem. Daraus1 
geht hervoryidalsB cs^eitten Untetfaehiiod ausni&ohtv ob man den 
jfaufaft* gleich bei seinem Ursprung durchschneidet ;o<Jer- «püter. 
Das&'Öie TenrperatUr^ifn-ersten Falle nidht so tief •sinkt, wi© 
nach1 ^ ürotechneidtirtgdes 1 Jfylpsmmiutj hat- nach Be rna rd 
scinetf Grund darin; dass' mit der Lähmung d<»<•• Wri$4minv* 
zugleich die Jtutfitiön göstort Wird. •.-••« i- .. , 
<: Durehööhttitt BerrikrA den Facialis tat Gahalis Faliopiaei 
so traten Erscheinungen auf, welche denen nach Durchschnci« 
dung des Sympulhlöw' am' Halse • "!beöb«uJltt<jtori ähnlich waren. 
Hieraus S^hlieösl'B'e'rna^d!-, "dass, wenn man'in der' Schädel-
hönlö öperitt, man "ttuf1 $10 'e^ehthumlichen Fasern'des Facia-
lis dtrchschneidöt, wahrend aUsserhlilb derselben BChon sy-in-
päthi8cTlo:FaBötü'beigemengt sind. • : . 
Um zu sicheren Resultaten zu gelangen i » ' BötrefT der 
Frage, ob mötoriische FaSern' einen Einrisse < attf 'die Temperatur 
auszuüben termögefc, "'zog B e r n a* d es Vor; mit ftüdkenmarks-
nerven zu opefireny'und tawar an Stellen] Wö ;eT sicher war 
dass keine Bytnp^thftcben'Fasern beigemengt -Sinti Zn -dum Zweck 
legte Bern'a-rd^ihem' grossen starlam Hunde den Rücken-
mferkskanal in''der Lumbalgcgend bloss und durchschnitt auf 
dier' rechten Seite die vorderen, motorischen" Witzeln-Hier vier 
letzten Lumbal^ lind zWel ersten Sacralncrven. Die Temperatur 
der Schenkel wurde in epediell dazu gemachten- Hautwunden 
getö&äfch. ¥or 'der Operation zeigte däö !THörtho«ie««r'auf jeder 
Seite' 86 o,5" im> -Rööttnii 3£0,S>i" &ftMtfd«i- nach der Operation 
ißt;d8f!1fl*el|f''Je8iiitflten-'f»eiW'S&>; auf r£e*'rechten geahmten 
34 n. Nun wurden auf der linken Seite die hinteren', sonsiblen 
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Wuraelu.. dar vier letzten Sacralner-ven durchschnitten, • Naoh 
einer halben Stunde ergab,; die Toinperaturmeasving [, für, den 
rechten Sühenkei,1 an welchem die Bewegung gelähimt war, 34° r 
für den linken gefühllosen 350> nach einer Stundff >re^s .32,°, 
links 34°. Hieraus gehe hervor* dass.auch die Durchschneidung 
sensibler Nerven die Temperatur
 ;zu erniedrigen im Stande s©i.. 
Endlich durchschnitt B e r n a r d an diesem; Hunde noch 
den Sytnpathicus am Halse; um zu ermitteln,-ob Ermattung des 
Thieres die Ursache der Temperaturerniedrigung gewesen, sei, 
Nach 25 Minuten aber zeigte die Temperatur der Seite, an, wel­
cher der Sympathicus durchschnitten, war, eine Steigerung um 3°. 
B e r n a r d schliesst daraus, dass die Warmeentwickelung noch 
ganz gut vor sich gehen konnte* • ,,.
 ; . 
Aus diesen Experimenten zieht B e r n a r d folgende Schlüsse«: 
1. Durchschneidving: ; eines,, sensiblen, ^Nerven führt ausser 
Jiähmung des Gefühls lgoaloTemp^ratwerniedrigiing herbei. 
2. Durchschneidung eines motorischon,-Nerven ruft .ausser 
Lahmung der Bewegung gleichfalls Temper#tnrorniedri-
gung hervor.. ..
 i ; . 
3. Durchsfihneidung des Sympathious bewirkt; weder .Lähmung 
des Gefühls; noch Lähmung der Bewegung,;aber copstant 
eine beträohtliohe locale Temperatürerhöhung, 
4. , Wird ein Nerv, durchschnitten,; in, welchem sensible, mo­
torische und sympathisch« Easerft,,Tereinigt sind, wie 
z. B. im N. %eohiadicu8,, so zejgt sich Lähnmng der
 :EWT 
pfindüng, der Bewegung und Temperaturerhöhung j welche 
letztere aher nie so deutlich ist, wie nach, Durchschneidung 
des, Sympßthüm», weil gleichzeitig durch (Paralyse der 
sensiblen und motorischen Fasern eine Temperaturernie-
. drigung erzeugt wird, welch» das Gegengewicht .hält. 
5. Temperaturerhöhung erfolgt nur. nach Durohschneidung 
. •,. > des Sympathien*. . , , - , / . 
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••!•••'^Ntitt'wiedferhblt'Bern arü' seine früheren'ans bereit« be-
kannfen Versueh^'niitDüteöschnieidung de* 'HalstheilB"des Sym-
pathicus: ; fe1 legt ' 1 ein' Wösonderes' Gewicht ! darauf r dass triclrt 
allein Ofcr,'Wund nud 'Nase eind' «erhöhte1 Temperatur »eigen, 
sondern auch das GehirW "uim'^le Weichtheile/ des Köpfender 
Seite, an^  welcher der Nerv durehBehriitten war. Ebenso' soll 
das 'Venöse' 'Blut1 dieBer • Seite > wä¥mei* gewesen Beiö; tom wie 
viel; "sagt Bern&t<$ nicht ' : Er ' hat es ki der veiid jüffüldris 
'gemessen.'' v--»v-<'-> u i^i •*, < 
'"' OÖxstirpirte Be rna rd ' das'oberBte11 Ganglion] s6 ; waren •die 
Erscheinungen viel intensiver; Ate nabhi Dürehstohneidnng; 'des 
Nervenstranges, und hielten länget Hund, an welchem 
B e r n a r d das 'Ganglion ausgerottet hatte; fce%te nöeh ;naich 
1'Vj; 'Jahren ''eihe'dentliclfe Te'mpWaturerhöhung auf der ent-
sprechenden Semite; 'Bei Kaninchen 'war nach 3' Wochen 1 der 
Unterschied iW' der W*ftrnie der Ohrenfast geschwunden. 
' ' W i l l maä"äieJ'VerBUbhe' : wiederholen,-sb Jräth: Btsrnard 
folgende tfxnstandÖ'Bü1 beachten; 'Man! wühle ein kräftiges Thier, 
öpdrir», ! nWhdem- i da lsSeI l« , - ' * i t t t ' 6 f '%e^8e^V'^- ' e^ niedrigen 
Lufttemperatur; • man vermeide dem Thier wfth¥ew* de*' Opera-
tion Sterke' iSchmeröen • wteufagen oder es sonst Stork' zu • erregen, 
We11! Aa^uM ^er;tPnters<Jhiediln dei :Temperatur beider Seiten 
leicht ausgeglichen ^e*dett'könne, wenigstens" fflr den Augen-
bliefr,' 'denn':,n'äcal längerer Zeit der Ruhe trete derselbe doch 
hervor.'' Will'man die' Erscheinungen recht deutlich und an-
dauernd:' häbeü; 's* exstirpire' man unter denselben "Cautelen das 
oberste Ganglion. '< 
Dnrohi^n«ild«Migl'Nie8 l<8yfApatMciis oder, Ausrottung eines 
Ganglions abänderen Orte»,' wie im Abdomen- oder1 i « Thorax, 
hatten jedes Mal dieselben Circulations - und Warmeersoheinun-
gen zur Folge. ,, 
Beizte B e r n a r d d«tf peripherische Ende des durcbJchnit-
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tesoen.Halsstyanges, so .vermochte er dadurch: die nach Dnrch-
schneidung, des Nerven ei-folgten Erjpphpinungcuschwinden zu 
machen und gogcntheiliga hervorzurufen, Erst ;in:;dieser, seiner 
Arbeit erwähnt er, dass auch dio Temperatur
 rnach ajppjlicirteui 
Heiz sinke, ein Umstand auf den;WalJcr-*)t zucrs£ aufmerksam 
gemacht hat. B e r n a r d nimmt die Priorität dieser Entdeckung 
für sich in Anspruch und pitirt zum Beleg dafür,
 ;c^ne. Stoib) aus 
seinem;Schreiben, an djo . Acad^emn}, l ^ w Paris, .vom November 
1 8 5 2 7 ) , wo er bereits von Erfolgen der Reizung dep „Nerven 
spricht. Doch steht da mit1 keinem Worterwähnt , ..dass er 
auch die Temperatur habo sinken.gesehen, spndeL-n er; red^.nur 
von den Ycrftnd,<irviinjgen, am Auge. W a l l e r hat leide* dio 
Zeitdauer: der Reizung nicht angegeben,uaad.da»um :9ch^nen uns 
die Bednar dachen Mittheilungen^ von ;. grösserem Werfchj iBor.-
nard appheirte den galvanjschen; Rejz in der Weise, dasa. nach 
je einer^ Minute der Reizung .eine der, lluhß erfolgte, Auf dieap 
Weise sah ep die Temperatur des,betreflfonden Ohres «1 lß Minuten 
B m f , 8 ; 0. sinken; 1/J Minuten nachdem er mit; der «Galvanisation 
aufgehört hatte,, begann die Temperatur zu steigen und zwar in 
9 Minuten, um Weiter beobachtete B e r n a r d da#-Steigen 
nicht Er führt nur dieses eine Experiment an, ,da alle,/welche er 
angestellt, dieselben Resultate ergaben, In allen zeigte.si.ch auch» 
daas .mit dem! Steigen der Temperatur^ i» einem Ohr die im 
anderen sank. Dieselben Resultate ^zielte Be.rna.vd wenn.er, 
statt den Nervo» zu reizen, das Thier chloroformirite; die Tem-
peratur der Seite, an weloher der Nerv durchschnitte»war, sank, 
während die der anderen stieg. «•.••?• 
Endlich hespriebt B e r n a r d Zusammenhang arischen 
den VerÄnderungen der .Gefäsae und der Temperatur. , . , , , | , . . 
6 ) a . a . 0 . 
>• 7) Qae. md. de Peru, 1853. -No. ü.,,Pag, IL 
Die Ansicht, dass die erhöhte Würino allein durch ver­
mehrten Blutzufluss zu erklaren tmf weist B e r n a r d zurück, 
weil er meint derselbe genüge nicht, um eine Zunahme von 
6 ° — 7 ° hervorzurufen. Ein anderer Grund für die Zurückwei­
sung läge darin, dass nach einigen Tagen, oft schon am näch­
sten — wie B e r n a r d es bereits in seiner ersten Mittheilung 
anführt — die Gefässfülle abnimmt^ obgleich die Temperatur die­
selbe bleibt. Höchstens seien die Capillaren längore Zeit stär­
ker erfüllt. Dass diese aber eine Wärmözunahme hervorrufen 
könnten, giebt Be rna rd deshalb nicht zu, weil nach Duroh-
schneidung des Trigeminus die Capillaren gleichfalls stärker 
erfüllt sind, und die Temperatur nicht nur nicht stoigt, sondorn 
sogar fällt. Wollte man dagegen anführen, dass nach Dürch-
schneidung des Trigeminus die Capillaren verschlossen würden 
und die dadurch hervorgebrachte Hemmung der Circulation eine 
Tcmpcraturerniedrigung bewirke, so macht B e r n a r d darauf 
aufmerksam, dass nach Durchschneidung des' Sympathicus an 
derselben Seite, wo dor Trigeminus zerstört war und bereits 
eine capilläre Ueberfüllung mit Temperaturerniedrigung Statt 
hatte, sofort eine Wärmozunahme erfolgte.' Um einen Beleg für 
die Unabhängigkeit der Temperaturerhöhung von der Blutmenge 
zu geben, unterband B e r n a r d an einem Kaninchen beide 
Venenstämme an jedem Ohr und wartete das ganzliche Erkäl­
ten ab.' Durchsohnitt er nun den Sympathicus, so stieg die 
Temperatur auf der entsprechenden Seite trotz des gehemmten 
Abflusses, während auf der anderen Seite, wo gleichfalls die 
Venen unterbunden waren, die Temperatur stetig sank : . In 
diesem Falle, meint Berna rd , sei es unmöglich die Blntan-
häutfung aig Ursache der Wärmezunahme zu bezeichnen. Unter­
band er auch die Arterie auf der operirten Seite, um das Blut 
zu sperren, so sank die Temperatur ein wenig, blieb aber immer 
noch höher, als auf der anderen Seite. Wurde die Arterie vor 
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«ler Durchschneidung des Sympathicus unterbunden, 60 bewirkte 
die Trennung dieses Nerven keine Temperaturzunahme. Dem­
nach gehe der Erfolg der • Durchscheidung des Sympathien* nur 
dann verlören, wenn die beti-effendett Theile ,,kein Blut: zuge»-
führt erhalten, nicht aber wenn dasselbe in ihnen stockt , 
Nach diesen Experimenten, sagt B e r n a r d , kann man 
unmöglich die Temperaturerhöhung: auf eine vermeintliche Pa­
ralyse: der Arterien beziehen/wollen, in Folge deren eine grössere 
Menge Blüt in dieselben einströmt, jVermeintliche Paralyse" 
sagt er deshalb, weil dann nach Dürchseheidung der die Caro­
tis hegleitenden Nervenfasern das Gefuas durch Lähmung; seiner 
Wandungen breiter w«rden müsste. Es erfolge aber gerade das 
GegentheiL: Im Moment der Durchsohneidung /Verengere ..sich 
die Qarotis, und wenn sie dann mehr ausgedehnt wird, „ so 
geschehe das durch ein. Blntzufluss, welcher sich, in den be­
treffenden Partieen, bilde." Demnach sei die.Erweiterung der 
Arterie nicht die Ursache der lebhafteren Ciroulation, sondern 
vielmehr die Folge. Wenn nun durch Galvanisation des Sym­
pathicus die Arterien sich contrahiren, so geschehe es deshalb, 
weil die Bhitmonge vermindert wird und die .Gefässe nicht mehr 
ausgedehnt werden können. Gegen eine Paralyse spreche i end­
lieh auch de*.,Umstand, dass schon am nächsten Tage nach der 
Durchsohneidung des Sympathien* dio Gefässe wieder ihre nor­
male Ausdehnung annehmen,, was bei Lähmung der Wandun­
gen nicht möglich wäre. — 
Die im Januar 1854 veröffentlichte Arbeit von B r o w n -
S e q u a r d unter dem Titel „sur les rdsultats de la section et de 
la. galvanlsation du nerf grand «ympathique am C O M " 8 ) enthält 
im Wesentlichen eine Bestätigung der B e rhard sehen .Erperi-
8) 6ax. mfd. de Paris 1S54. 'Na. 2. Pag. 22., No.3. Pg. 30.' Compt. rtnd. 
1864.. Pag. 72. 
monte; nur ist die . Erklärung : der'nach Durchschncidung und 
Reizung des Sympathicus erfolgten Veränderungen eine andere. 
B r o w n - S c q u a r d hebt gleich aniEingango besondere hervor, 
dass bei der Durchschncidung eines joden Nerven zwei Momente 
in Betracht kommen: Reizung und' Paralyse. In dem Augen­
blick, ". wo der Nerv durchschnitten wird, beobachtet man die­
selben Erscheinungen, wie nach galvanischer Reizung, deren 
Dauer selbstverständlich äusserst kurz ist. Dann folgen Zeichen 
der Paralyse. Indessen berücksichtigt er im Folgenden jenes 
erste Moment nicht, sondern betrachtet nur die Erscheinungen, 
welche nach eingetretener Paralyse Statt haben. Der grösstc 
Theil seiner Untersuchungen bezieht sich auf die Veränderungen 
am Auge, und enthält, eino Bestätigung der bereits bekannten 
Thatsachen. Ebenso beobachtete B r o w n - S c q u a r d die später 
eintretende Todtenstarre und die länger anhaltende Vitalität auf 
der Seite, an welcher der Nerv durchschnitten war. 
Die erhöhte Temperatur1 sowohl als allo anderen nach der 
Durchschneidung auftretenden Phänomene bezieht B r o w n - S c ­
quard einzig und allein auf vermehrten Blutzufluss und will 
bei nächster Gelegenheit weitere Versuche darüber anstellen. Den 
vermehrten Blutzufluss leitet er aber von einer paralytischen 
Erweiterung der Gefässo ab. Dass dem Sympathicus die Fähig­
keit einer'Wärmeerhöhung zukomme, widerlegt B r o w n - S e -
quard indem CT sagt: „ W i r d ein Nerv durchschnitten, also 
seine Thätigkcit aufgehoben, und beobachtet man, wenn man 
ihn reizt und ihn so wieder in den Zustand seiner physiologischen 
Thätigkeit versetzt, die gegentheiligcn Erscheinungen von denen, 
die nach der Durchschneidung eintreten, so kann man sich 
aufs Deutlichste von seiner physiologischen Aufgabe überzeugen. 
Demnach müsste Be rna rd dem Sympathicus eine die Wärmc-
produetion hemmende Thätigkcit vindiciren: denn nach Durch-
sclmoidung beobachtete er >; Wärmezunahme, nach Reizung Wär-
moabnahme." • 
Bei seinen Versuchen mit Galvanisation des durchschnit­
tenen Sympathicus bestätigt B r o w n - Sequa rd alle bisher ge­
machten Erfahrungen und hebt bei der dabei beobachteten Tem­
peraturerniedrigung noch einmal hervor, dass sie in directem 
Verhältniss zur Blutmenge steht. 
Wenige Tage nach dieser Mittheilung erschien eine zweite 
von B r o w n - S e q u a r d 9 ) , in welcher er darzuthun sucht, dass 
ein starker Blutzudrang zum Kopf dieselben Erscheinungen 
hervorzurufen im Stande sei, wie Durchschneidung des Sym­
pathicus oder Ausrottung des obersten Halsganglions. Er hing 
•nämlich Kaninchen an den Hinterbeinen auf und beobachtete 
dabei sämmtliche die Durchschneidung des Sympathicus beglei­
tenden Phänomene, namentlich eine beträchtliche Erhöhung der 
Temperatur. So sah er in einem Falle dieselbe in zehn Minu­
ten von 26,°5 auf 37° G. steigen, bei einer Zimmertemperatur 
von 9° C. Bei einem anderen Kaninchen hatte er zuvor auf der 
rechten Seite das Ganglion exstirpirt und das betreffende Ohr 
zeigte 35°, das linke 27°. Hing er, dieses Thier auf, so stieg 
nach 12 Minuten die Temperatur des rechtem Ohres auf 38°, 
die des linken auf 33°. Ebenso stieg beim Aufhängen die nach 
Durchschneidung des Facialis erhöhte Temperatur: das Ohr der 
gelähmten Seite bot vor dem Aufhängen 34°, das andere 30°. 
Nachdem das Thier 10 Minuten gehangen hatte zeigte jenes 
389,5, dieses 36°. 
Kurze Zeit hierauf theilte M. S c h i f f eine Reihe von.Be-
ijierkungea über nen Einfluss des Sympathicus auf die Blutge-
0) ö*t . mÄi 4« Paris 1SÖ4, Ao, .4- Pg- 54. »Expdriencts prouvant g*'un 
simple, efflux dt sang ä la täte peut etrc suivi tfeffets temblabics i ceux dt la sec-
tion du nerf grand sympatlrique." 
Compt. read. lH.r>4. Pag. 111—110. 
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fasse und die thierisohe Wärhie mit l 0 ) . Wir entnelunen sie 
wörtlich Cans ta t t s 1 1 ) Jahresbericht, da uns die französische 
Zeitschrift nicht zugänglich war. 
„ S c h i f f bestätigt zunächst, dass dio Zunahme der Tem­
peratur, welche der Sympathicus -Durchschneidung folgt,: mit 
Erweiterung der kleinen Gefässe steigt. Die Blutfülle erreicht 
kurz nach der Operation eine grössere Höhe als später. Die 
Wärme fällt auch am ersten Tage beträchtlicher aus. Das Ka­
ninchen kann jedoch in dieser Beziehung leicht zu Täuschungen 
führen. Gemüthsbewegungen des Thieres, eine zufallige Be­
rührung der entsprechenden Venen, und vorzugsweise aetive 
oder passive Bewegungen des Obres führen häufig zu einer mo­
mentanen Gefässinjectibn, die an der operirten Seite stärker 
ausfällt, nach einigen Secunden vergeht und daher keine Zeit 
hat die Temperatur zu erhöhent Wenn die Unterbindung der 
Venen des Ohres die Eigenwärme nicht vergrössert, so beweist 
dieses ;nur, dass die blosse Anhäufung von Blut diese Theile 
nicht wärmer macht Hat man den Sympathicus durchschnitten 
und die Carotis derselben Seite- unterbunden/ so stellt sich d«r 
Cbllateralkreiälauf mit einer wunderbaren Schnelligkeit wieder 
her, die erweiterten, mit Blut gefüllten Capillaren bedingen 
eine Erhöhung der Eigenwärme. Es kommt hin und wieder 
bei Kaninchen und vorzugsweise bei Meerschweinchen vor, dass 
die> Trennung des Halsstammes des Sympathicus, oder die Aus­
rottung des obersten Halsknotens, weder Gefässerweiterung noch 
Temperaturerhöhung bedingt, sondern erst Durchschneidung des 
M- auricularis magnus. Alle diese Thatsachen. lehren, dass das 
10) Gazette hebdomaire de Mdeciiie et Chirurgie.' 1854. Pag. 421. 
„De l'inßuence du grand sympathique sur la produetion di la chaleur animale 
et la contractiüti musculaire." 
11) C a n s t a t t s Jahresbericht über die physiologischen Wissenschaften tto 
1854. Pag. 182. 
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— 20 — 
Steigen der Eigenwärme: von der Lähmung der kleinen Gc-
fasse abhängt" , : 
„ S c h i f f legte den Halstheil des' Sympathien« eines Kri-
ninchens bloss, brachte ein Manometer in die Carotis und trennte 
jenen Nerven, nachdem sich das Thier beruhigt hatte. Der Blut* 
druck stieg in Folge dieses Eingriffes nicht Es strömt daher 
auch nicht mehr Blut nach dem Kopfe." 
Das nun Folgende übergehen wir, da es sich auf die Er­
scheinungen am Auge bezieht und wollen nur erwähnen, dass 
S c h i f f die Bewegungen der Augenlider, sowohl nach Durch­
schneidung wie nach Beizung des Halsstranges des Sympathicus, 
als Folg© der Bewegung des Augapfels ansieht; denn nach Ent­
leerung der Augenflüssigkeiten hörten sie auf 
Wir können hier eine andere Beobachtung von S c h i f f 1 2 ) 
nicht unberücksichtigt lassen, die freilich in keinem directen 
Zusammenhange mit unserer Frage steht, aber ht der gleich 
zu erwähnenden Arbeit von C a l l e n f e l s eine genaue Bespre­
chung findet. , Wir meinen jenen eigentümlichen Wechsel der 
Blutfülle in den Gefässen eines Kaninchenohres. S c h i f f hat 
zuerst auf dieses Phänomen aufmerksam gemacht und dasselbe 
zu erklären gesucht. •. Der unregelmftssige Rhythmus r- 2 — 8 
Erweiterungen in der Minute; die Phase ;4er Contraction dauert 
länger als die der Expansion — schließst nach S c h i f f die 
Meinung von vorn, herein aus, dass man den Grund in den 
gewöhnlichen Contractionen des Herzens zu suchen habe. , Man 
könne,an der ausgedehnten Ohrarterieden raschen Puls deutlich 
fühlen, ohne dass durch denselben die Erweiterung vermehrt 
würde. Ebenso schliesst S c h i f f die Abhängigkeit der Erwei­
terung von der Exspiration aus, weil diese einen schnelleren 
12) V i e r o r d t s Archiv für physiologische Heilkunde 1854. Dreizehnter 
Jahrgang. Pag. 5Ü3-^-S27. 
„ E i n accesserisches Arterienherz hei Kaninchen." 
Rhythmus einhält und dio Erweiterung an den Arterien boginnt: 
„es inttssto, wenn die Summirting des Exspirationsdruekos hier 
irgend von Einfluss wäre, die Erweiterung an den Venen he­
ginnen." Starke Oömpression der Venen, also gesteigerter Druck 
in denselben, lassen die Erscheinungen nicht aufhören. Ebenso 
zeigen sie sich, wenn die Arterie an der Wurzel des Ohres 
comprimirt wird, nur sind sie schwächer, und S c h i f f beobach­
tete zugleich ein Regurgitiren aus den Venen, woraus er auf 
eine Aspiration des Blutes während der Erweiterung schliesst. 
Auch scheint ihm • auf diese Weise eine rhythmisch erfolgende 
stärkere Thätigkeit des Herzens als Ursache der Erweiterung 
ausgeschlossen. Muskelcontraetioncn oder allgemein wirkenden 
Druck woisst S c h i f f gleichfalls zurück, weil er Erweiterungen 
am völlig ruhig gehaltenen Ohr beobachtet hat und beide Ohren 
•nicht immer gleichzeitig dio Erscheinungen darbieten, sondern 
häufig das eine ausgedehnte, das andere Verengte Gefässe darbot. 
So gelangt S c h i f f zur Annähme eines1 accessorischenArterien­
herzens und verlegt das 'Centrum für dessön: Bewegungen in 
den unteren Theil der regio,Jcii&i spinälis, weil erst .nach Zer­
störung dieser Gegend das Phänomen aufhört. Einseitige Ver­
letzung bestimmter Nerven oder bestimmter Thcile des centralen 
Nervensystems bringt die rhythmische Bewegung nur auf der 
entsprechenden Seite zum Stillstand. Die Nerven, welche diesen 
Bewegungen vorstehen, gehen vom Rückenmark durch den 
Sympathicus — der häufigere Fall — oder durch den N. auri-
cularis magnus zum Ohr(, und darum sollen oft erst nach Durch­
schneidung dieser Nerven die Erscheinungen hervorgebracht 
werden können, welche sonst der Durchschneidung des Sympa­
thicus folgen. Reizung sensibler Nerven erzeugt nach S c h i f f 
Verlängerung der Diastole der Ohrarterie, die Systolen werden 
kürzer, das Ohr wärmer. Eindrücke, welche das gesammte 
Nervensystem des Thieres plötzlich erregen, Schreck, Schmerz, 
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auch nur unvermuthete Berührung, wirken- nur auf die Diastole, 
indem ßie dieselbe in die Systole umwandeln; Localer Druck 
auf einer' Stelle der Ohrartariö wirkt analog einer Reizung eines 
Sensiblen Nerven. Starke locale Irritation: bringt eine langsam 
entstehende, dauernde Constriction hervor. Schliesslich erwähnt 
S c h i f f , dass er einige Tage nachdem die betreffenden Nerven 
durchschnitten waren, eine stellweise sich zeigende Erweiterung 
und Verengerung wahrgenommen habe, während die dazwischen 
liegenden Particen ausgedehmt blieben. 
Wir kommen nun zu den „Untersuchungen über den Ein.-
fluss der vasomotorischen Nerven auf den Kreislauf und. die 
Temperatur'' von J. van der B e k e C a l l e n f e l s in Utrecht^). 
Bevor wir zu den Untersuchungen von C a l len fe l i s .'ttibetv 
gehen, müssen wir noch zwei Mittheilungeri nachholen, die uns 
durch die historische Einleitung, welche C a l l e n f e l l s giebt, 
bekannt geworden sind; Beide gehören in das Jahr 1853 tund 
hätten somit schon früher angefahrt 'werden: müssen. Da- wir 
sie'aber erst bei der Callenfelsschen Arbeit fanden and die 
bisher citirten Autoren keine Rücksicht auf jene Mittbeilungen, 
nehmen, so glauben wir auch keinen grossen Fehler zu:bege-
i hen, wenn wir: ihrer erst jetzt' erwohaoen; W i r geben'sio wört­
lich wieder. . •>•'> • , ' 
„Wahrend de R u y t e r w ) mitthoilte, dass er im Ohr, im 
Munde und vorzüglich bei Hunden auch zwischen den: Augen­
lidern, nach Dürchschneidung des Syniputhicm eine höhere 
Temperatur wahrgenommen hat, erwähnt icr zu gleicher Zeit, 
13) Onderzoekingen over denjnfloecf <fer vaatzenerven op dtn bloednomloop en 
den warmegrad. Donders VnderzoeliingeL Utr&fii 1854 en '55. Bl, 1X2. 
H e n l e und Pfe .u f f er : S5ehta<Snrift für rationelle Medicin. Neue Folge 
Bd. V1L 1855. Pag. 157. 
14) Dissertatio phi/siolngieo-maüca de aiUinne Atropae Belladonnac'in iridun. 
Trajecti ad Mhenum. 1X58. Pl>g'. 1. 
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dass; ier> keinen TempBTatuirvwteraihied; beötmohtefc bat, dar nicht 
durön Vermehrte BlutdufuhrfcrklÄhbaar: wäre, weshalb ; « f keinen 
directen Einfluss- des iV. syinpcithicns .m£ die Wärmoent^ieke-
lung annehmen 'kann." : • ; : , <i i 
„Auch Professor Diottidfena hat die : Argumente, für diese 
Auffassung, nähersentlwiokelt Bio; Verstehe hatten aamlieh 
gelehrti! 1 ) Dass die Teteperaitnr der: Qbreto dio:dm Aifter nur 
sehr selten übertrifft,'meistens sogar niedriger'ausfallt; 2) dass 
die Temperatur um so! höher steigt,; je ; starker dec Blutandrang 
au den Ohren iat;. 3 ) dass die Temperatur au gleicher ; Zeit 
mit det Gongestion;allraahlig abnimmt;; 4{) dass die Tempera-
tur zwischen den Augenlidern nur dann, zunimiatt, wenn eine 
Congestionj der Conjuhetiva wahrgenommen wird, was bei Hun-
den öfter als bei Kaninohea stattfindet; 5 ) dass wenn die 
arteri«/-carotis an denselben Seite unterbanden wird, an welcher, 
der i?y. symjMtMeu* durchechnittea ist, difc Temperatur des Oh-
res an dieser .Seite bei dar bedeutendien Bläfcnlbäurung nicht 
höher, sondern im-iGegßn&eüi sfeänga! i»tj,:htls-ttaf',4ör-.»ij»d»)i!en 
Seite; 6 ) dass n«eh starker, [Boih^ög der Ohren, di« Tempera» 
tur der Ohreniaa b^den! Seiten gleich, ietr. iProfeseea) © A n d e r s 
sagt weiter: „ „ W e n n man hierbei erwägt, dass Durchsohaei-
dong» mithin aufgehobene Wirituäg doa Nerven, hohe Tempera-
tur, veranlasst, dann würde, im Fajle 'man einen unmittelba-
ren Einfluss der Nerven auf die thderißche; Wäflme annehmen 
wollte, nicht von Wärme-Produetiou, sondcim von Kälte-Pro-
duotion die Rede sein müssen."" Anstatt: zu sagen, dass das 
Ohr eine höhere Temperatur erhält, nachdem der Sympathicus 
durchschnitten ist, drückt man nach ihm die* Erscheinung rich-
tiger aus indem man sagt, dass die Temperatur des Ohres als-
dann weniger unter, die Blutwärme, sinkt, weniger abgekühlt 
15) Aantcekcnwyen van litt Utr. Gen. 1$53. 2.7. Junij. Bl. 32. 
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wird Im Falle die Temperatur; etwas höher als die der Blut­
wärme steigt, dann könnte die» :dem lebhafteren^Stoffwechsel 
in Folge der Blutanhäufung zugeschrieben werden."! 
Ca l l en fe l s bespricht zuerst den wechselnden .TüllungB" 
zustand der Gefässe im Ohr und 'den Zusammenhang dieser 
Erscheinungen mit der Wärme im normalen Zustande. Er.be*-
stätigt die von S c h i f f gemachten .Beobachtungen, kann &Mjt. 
nicht diese Regelmässigkeit im Wechsel • ^ wahrnehmen. Die 
Venen nehmen • nur geringen' Anthcil und scheinen meöhanisÄ 
erweitert und verengert zu werden. Die kleinen an dei* inneren 
Flftche der Ohrmuschel aufsteigenden-Gefässe zeigen dasselbe 
Phänomen. Kalte Luft ruft bleibende -Verengerung hervor; 
anhaltende- Ausdehnung hat: O a l l e ü f o l s . «elten » beobachtet. 
Kneifen der Ohren bewirkt Erweiterung der verengten'Gefässe; 
ebenso Galvanisation und warme Zimmertemperatur. Kneifen 
der Arterie selbst bedingt eine locale Verengerung; die- Tage 
lang sichtbar bleiben kann. - Eine Tabelte veranschaulicht so­
wohl die grösste Unregelmässigkeit im Wechsel der>> Enge tf'nd 
Weite der Gefässe für ein jedes Ohr, als auch das nicht gleich­
zeitige Auftreten der Verengerung und Erweiterung in beiden' 
Ohren. • . . • . . • > ' • 1 : • i v. . , '; 
Was nun die Annahme:®rhiffs anbelangt, dass Wirkung 
eines accessorischen Herzens dieses Phänomen hervorbringe, 
so erklärt sioh Gal len fei w dagegen. Er sieht es als ,> eine 
Arterienwhrkung an, ; welche H e b l e , 6 ) treffend : mit'deni Worten 
ausdrückt „dass vom Herzen hauptsächlich die Blutbewegüng, 
von den Gelassen die Blütvertheilürig abhängig'ist." Cal len­
fe ls vergleicht das E n g e r u n d Weiterwerden der Genosse 
im Ohr mit dem Erblassen und 'Erröthön des Gesichts und 
mit dem nach der Function'Wechselnden Blutquantum verJ 
16) Allgemeine Anatomie, l'ng 512. 
sobiedener« Organe. Eil sucht weiter !die von D ö n d e r s aus1-
gesprochene Hypothese" zu beweisen /dass diese Erscheinungen 
am Ohr;eines1 iKaniricheüs «aitderi'Oekonomie der Eigenwärme 
dieser ThiereBdsammeöhängen. "Die 1 Temperatur der Ohren 
entspricht geM^Vflem'F«lludg8*tist«nde ! der Gefässe: wären 
diese hleibendiverengert, sofand {iJallenf'els die Wärme der 
Ohreri die>Itaftteittt>ora^^äui' : 'Tim :l*"i5M3/ überragen; bei 
etwas bedeutender Ausdehnung der Gefässe um 20°—30° G. 
In diesem letzten 'Falle müsse-1 cin'i bedeutender Wärmeverlust 
stattfinden und 'das 'duret die Ohren: strömende' Blut abgekühlt 
werden; 'Es 1 sei hier auch die1 Temperatur der Ohren niedrigor 
als die 1 inwendiger Körperthcile; Ueberr agt ; die Temperatur der 
Ohrendie Lufttemperatur iMüf wenig* so werde 'auch der Wärme­
verlust i," wie <• die Abkühlung des Blutes, geringer ausfällen. 
Hiernach schelnö es1 nicht1 anders möglich, als dass diese Organe 
bei Jen'Kaninchetf a ls ' i^ö^rÄ^en^ der Eigenwärme auftreten. 
i :
 T>ie Temperatur'der'Obren wechselt sehr Bchnell. mit der 
Lufttemperatur? i Kanihchian die* mit blutleeren kalten Ohren 
in ein warmes1 Zimmer gebracht> wirrderij zeigten sehr bald '• das 
Geükfesspiel und eine1 bedfeöteiide Wfirntesmiifthme der Ohren. 
>' 'Weiter fand« Cal-lenfelsy dass 'idie Temperatur der Ohren 
inieinemgenauenJZusänimeBhaöge mit der der inwendigen Thoile 
stehe* Die Blutwärme' des Kaninchens' schwankt zwischen 
34°,5 und 40°,5. Ist sie unterhalb des Mittels, dann übersteigt 
die Temperatur der Ohren dio atmosphärische Wärme, nur 
wenig: Beträgt die Blütwähne 39°—40°, so erhebt sich auch 
die Tempeiatur der Ohren um 20» über die Lüftwärme. Dem­
nach bestehe ein Zusammenhang zwischen der Wärme der 
Luft, der der Öhren und'der dos Blutes. Die hierüber ange-
stellten: Versuche* bestätigten diesen Zusammenhang. Es wurden 
Kaninchen in Wasser von verschiedener Temperatur getaucht 
und oineZeitlanfg' darin gehalten. Immer beobachtete Ca l l en -
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fe i* , 4wö AbbttWung.,';de» KörpevBüiHid'daruifc.des Bluted oifte 
viel stärkere Abkühlung der Ohren veranlasste,.während !cEr­
wärmung des Körpers das Entgegeögesetete bewirkte, im letzten 
Falle strömte mehr, im ersten weniger Blut durch diPfOhren; 
Leitete C a l l e n;f e is , einen Strom;; .'kalten Wassers ubeir: die 
Ohren, so sah. er die Oefassß sogar .ausgedehnt;, werden und. 
folgert daraus, dass eine innere Ursache das Gflfassspiel: und 
die Tcinpcraturveranderung veranlasse. i 
Einen anderen Beleg! für, seine Ansicht, das*' die: Ohren 
Moderatox-en der Eigenwärme seien, sieht Cal l fcnfeis in des1 
von B e r n a r d gemachten Entdeckung,; :das» nnt dptn Steigen 
der Temperatur in einem Ohre ein Sinken derselben imi anderen 
verbunden ist. C a l l e n f e l s .bestätig diese .Thalflache. \Er hat 
sogar das nach Durchschneidung des Halstikeües des SympathiwQ 
wärmer gewordene Ohr kälter werden gesehen, "wenn er nach 
kurzer Zeit den Sympaihicu» der- anderen Seite diuwhscbjiitti 
D e BuyiteK hat dasselbe;gefundeni)wen»ier den durehephnit-
tenen S>ympathifu8 reiate: während die Temperatur
 ;dea betreff 
fanden Ohres sank, bot das andere eine Steigerung dar. Hier-; 
nach glaubt C a l l e n f e l s zum Schluss berechtigt, dass die Ohren 
beim Kaninehen eine wichtige Rolle in, der Oekonomie, der Ei­
genwärme dieser Thiere spielen.: .'Es scheint ihm jedoch die 
Sache nur vom teleologischen Standpunkte erklärt, da die letzte 
Ursache dieser Erscheinungen kaum dargethan worden könne. 
Er spricht aber die Vermuthung aus, dass die vasomotorischen, 
Nerven der Ohren durch kälteres Blut gereizt, dureh.,wärmeres 
zu geschwächter Wirkung veranlasst werden. Auch; sei es 
möglich, dass die GeftihlsnerveÄ einen uüttelbaren Einfluss 
ausübten, da ihrer Reizung alsbald' Contraction der, Gefässe 
folge, worauf dann wieder Erweiterung einträte. Bei, ;dieser 
Auflasaung des in Rede stehenden Phänomens musste O a l l e n -
fe l» annehmen, dass ein Kaninchen mit durchschnittenen» %m-
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pathicus die Kälte nicht besser, wie B e r n a r d glaubte, söndorn 
Böhlechter ertragen werde, weil dio erhöhte Temperatur) einen 
grösseren * Wärmeverlust, Bomit grössere Abkühlung, iur : Folge 
hat. Er fand auch, dass die Temperatur des Mastdarmes bei 
Kaninchen denen> der Sympathicus durchschnitten war, während 
sie keine Nahrung erhielten,.niedriger ausfiel, als bei solchen, 
welche nur dem Nahrungsmangel ausgesetzt: wären. : 
Ferner untersucht G a l l e n f e l s den Einfluss der Durch-
sehneiduüg 'des HalstheilesdeB Sympathious auf die; Temperatur 
des Gesichtes und bestätigt die von Bern&Tid gemachten Ent­
deckungen. Die Temperatur stieg auf der betreffenden Seite 
sofort nach der Durchsohneidung und erreichte bei verschiede* 
nen Thieren in verschieden langer Zeit den höchsten Stand, oft 
nach einigen. Minuten, oft erst am folgenden Tage. In kalter 
Lufttemperatur^ war der Unterschied zwischen beiden Ohren 
bedeutender. Der Behauptung B e r n ä r d ' s , dafls nach Exstir-
pation des obersten Halsknotens die Erscheinungen intenairer 
seien, ! «le. nach Ddrchaohneidiong' döi Nervenstranges, kann 
Oallbnfe ' ls nicht beistimmen, da seine Versuche das Gegen* 
theil ergaben. Nach Ausrottung des Gangüons fand er dbn 
Maximalunterschied im Mittel ±c 3°ß, nach Durchschneidung 
des Nerven selbst dagegen = 6°,7.' Vollführte er beide Opera­
tionen zu gleicher Zeit an ein und demselben Thiere, so war 
die Temperatur auf der Seite, wo der Nerv durchschnitten war, 
höher, als dort, wo das Ganglion fehlte. 
Reizte C a l l e n f e l s den Sympathicus vor oder nach der 
Durchschncidung, so sah er stets die Pupille grösser werden, 
den Augapfel vordringen, das obere Augenlid gehoben, die Ge­
fässe das Ohres eng werden und die Temperatur desselben sin­
ken. Nach einigen Secunden aber wurde das Ohr röther und 
wärmer als das der anderen Seite. Man sehe hieraus, das» di-
recter Reiz des Sympathien» nach der Contraction oinc Abspan-
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nung bewirte. Diese Abspannung gehe aber init Gontraotion 
der Gefässe auf der anderen Seite gepaart, Roizte G a l l e n f e l s 
einen: Gefühlsnerven, so hörte dieses antagonistische Verhältnis» 
zwischen beidon Ohren auf, und die Gontraotion, so wie die fol­
gende Abspannung ddr Gefässe trat in beiden Ohren gleichzeitig 
auf. Dufoh wiederholte Application solcher Beize konnte er 
eine bleibende Rothe der Ohren mit Erhöhung de* Temperatur 
hervorbringen. (War der Sympathicus durchschnitten und hatte 
das Ohr in Folge dessen bleibend ausgedehnte Gefässe; so 
brachte Reizung eines sensiblen Nerven in diesem Ohre keine 
Veränderung hervor, wohl aber wurde das andere roth und 
wärm! Mit dör Abnahme der Geßtosfulle trat jedoch die Irri­
tabilität, wieder auf und der nun applioirte Reiz brachte die­
selben Erscheinungen hervor wie vorher am unverletzten Ohre. 
Dasri' die Zusammenziehung der Gefässe durch Reizung der Ge--
föhlsrierven bedingt werde, hat C a l l e n f e l s bewiesen, indem 
er. nach ' Durohsohneidüng des • JVL - duHHilaris .posterior durch 
Kneifen des Ohres keine Züsammenziehung hervorbringen konnte, 
wohl aber durclr Reizung des peripherischen Endes des durch­
schnittenen Nerven. . 
Die Angabe S c h i f f s , dass die vasomotorischen Nerven 
der Ohren häufig in der Bahn des aurieuiaris posterior ver­
laufen, hat C a l l e n f e l s , durch mehrfache Versuche bestätigt 
gefunden, und1 zwar meint er dass dieses auf der rechten Seite 
häufiger der Fall sei, als! auf der linken. 
Nun geht C a l l e n f e l s an :eine Erklärung;der von ihm 
beobachteten Phänomene. Er widerspricht zuerst der Behaup­
tung B e r n a r d s, dass die der Durchschneidung des Sympathi­
cus folgende Erweiterung aetiv und nicht Folge einer Paralyse 
Sei. Die Gefässwand besitze organische Muskelfasern, welche 
meist: kreisförmig verlaufen. Werden die zu den GefasBen 
gehenden Nerven durchschnitten, so erweitern sich jene in Folge 
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der Erschlaffung ihrer Wandungen; werdtmd^Norven gereist, 
so ziehen die Gefässe sich zusammen. Hieraus müsse man den 
Schluss ziehen, dass zwischen vasomotorischen Nerven und (Ste* 
fasswand dasselbe Verhältnis» hesteh©,t 'wie zwischen :jedein mo-
torischen" Nerven und demMüaTiel, izfa ^welchem er siehbegiebl 
Das von3erhärd'a^igenlhHe'ihtp^ri^en^''iiii;:-w^oh^'i^rnach 
der Durchschneidnng eines die Garotis begleitenden I iNerlven)-
stämmchens das Gefftss sich an dieser Stelle contrahireh isah, 
spräche durchaus nicht.gegen das «oben Gesagte^ denn ;, ertliche 
Reizung bringt Ortliche Zusammemdehntng.hervor, lüberdiesB »ist 
esideutlich genug, dass das Nervenende'nicht'ah' deii Stelle zu 
suchen sei, wo der Nerv verläuft) so dass die Erweiterung» dor 
Gefässe auch nicht an dieser sondern i an mehr entfernten Stellen 
erwartet werden rirüsste." Somit halt ' G a l l e n ! e i s d«n Einfluss 
derffNerven «uf idie'Gefasswand für bewiesen und •gibt nun zur 
zweiten Fragte'über, ob die vermehrte Blutzuführ allein dio Ur-
sache '•der Wärmezünahme sei. C a l l e n f e l s sagt: man könne 
an den äusseren Körpertheilen in gewissem Sinne «wei Fläeheh 
unterscheiden,' von derien die1 ein©' mit dem Blut ' ro unmittel-
barer Berührung sei 1 dib irinnere Oberfläche' derGefttes«; 
die andere mit dem umgebendon. Medium. Diese strahle fortwäh-
rend Wärme aus und nehme niit der Ausdehnung der Gefässe' zu, 
jenerS werde sie; fortwährend entzogen. Die Wärme irgend eines 
Theiles werde • daher mit der Zunahme der. dem umgebenden 
Medium zugewandten Oberfläche steigen. Weiter kamen in 
Betracht die, Temperatur des umgebenden Mediums und die des 
Blutes. 'Jene sei!vielfachen Wechseln unterworfen und werde 
ihren Einfluss auf die Temperatur der Haut stete: geltend -ma-
chen; diese, oonstanster, Übe gleichfalls einen Einfluss «u£r 'die 
inweridigenfr Theile .ausi'J- Jengeringer! (die Bluturengei'in: den 
Gefässen seiyiund' je langsamer das! BlütnfliesSe:, desto grösser 
müsse die Abkühlung ausfallen. Dd bei der Ausdehnung dar 
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Gefässe die Blutmenge grösser werde, und die Blutströmung 
eine schnellere sei, so müsse nothwendig die Temperatur hei 
der Ausdehnung der Gefässe zunehmen. 
Die Beobachtung B e r n a r d s , dass nach Durchschneidung 
des Sympathicus der stärkere Füllungszustand abnahm, wäh­
rend die Temperatur noch stieg oder auf der Höhe blieb, kann 
G a l l e n f e l s nicht bestätigen, sondern hat vielmehr Blutfülle 
und Temperatur immer gleichen Schritt halten gesehen, so dass 
er sogar aus der blossen Betrachtung der Gefässö die Tempe­
ratur nahezu bestimmen konnte. C a l l e n f e l e lougnet nicht, 
dass in den Ohren eine mitwirkende Ursache denkbar wäre. 
In entzündeten inwendigen Körpertheilen glaubt er entschieden 
dem vermehrten Stoffweohsel eine Wärmequelle zusohreiben zu 
müssen und giebt deshalb zu', dass derselbe ja auch an Eanin-
chenc&res^tatt haben kanta, sobald die Blützuführ eine bedeuten­
dere ist. Nur meint er könne das in diesem Organe gerade 
sehr gering ausfallen, weil in dem elastischen und fibrösen 
Gewebe kein lebhafter Stoffwechsel zu erwarten sei. 
C a l l e n f e l s wiederholte auch die Versuche von B r o w p -
S e q u a r d mit dem Aufhängen der Kaninchen an den Hinter­
beinen. Anfangs sah er die Temperatur steigen, doch bald wur­
den die Ohren kalt und blass. Hatte C a l l e n f e l s den Sympa­
thicus vor dem Aufhängen durchschnitten, so wurde auch dieses 
Ohr blasser und kälter, welcher Umstand ihn dazu bewegt, „die 
Bedeutung des Sympathicus für die Wärmeproduction oder lie­
ber das Verhindern der Wärmeproduction " sehr in den Hinter­
grund zu drängen. Ein anderer Grund für die Zurückweisung 
dieser Ansicht von Bernard sei der, dass, wie schon D o n d e r s 
bemerkt, es ungereimt scheint, vermehrte Wärmeproduction von 
verminderter Nervenwirkung unmittelbar abhängen zu lassen. 
Am Schluss giebt C a l l e n f e l s noch einige Versuche über den 
Emfluss der Durchschneidüng des Sympathicus oder der Aus-
.rottnng dos oberster» G*ugli\)n«i< !nnf->idui. HirtogcfäSBo,' : welche 
wir hier übergehen. > 
Im Jahre darauf machte sich K u s s m a u l und Terinor 
an die Untersuchungen ober den Zusammenhang zwischen der 
Gefassfülle' dts Ohres und. der- Temperatur, desselben bei Ka­
ninchen nach Durchschnsidung und Rciznng do6 Symptnihiaus u). 
Ihr Streben ist darauf gerichtet darzuthun, dass lediglich die 
Blutmenge die Temperatur bedinge. Zu dem Zwecke unterbin­
den sie nicht nur die Carotis', weil, wie S c h i f f bemerkt, sich 
in diesem Falle rasch ein Collateralkreislauf bilden kann, son­
dern auch die A. subclavia , vm. dem Ohr auf diese Weise jede 
Blutzufuhr abzuschneiden. Geschah es vor der Durchschnei-
düng des Sympathicus, so blieb diö letztere Operation ohne Er­
folg. War erst das Steigen der Temperatur nach der Durch­
schneidung; dos Nerven abgewartet, und wurde dann der Blut­
zufluss gehemmt, so konnte K u s s m a u l die Temperatur da­
durch noch unter' diejenige bringen, welche das Ohr anfangs 
geneigt hatte. •.•.'.<-r.' : >' 
Wurde der Blutzufluss künstlich gesteigert durch Unter­
bindung der subclavia* ani trunöus anokymus und arcus aortae, 
so stieg die Temperatur der Ohren in Folge der collateralen 
Fluxion bedeutend, und es konnte auf diese Weise auch der 
Unterschied, den einseitige Durchschncidung des Sympathicus in 
der Temperatur beider Ohren hervorgebracht hatte, zum völligen 
Schwinden gebracht werden. Waren beide Subclavia^ und eine 
Carotis unterbunden, so sank die Wärme desjenigen Ohres> zu 
welchem die Blutzufuhr beschränkt war, augenblicklich, wäh-
17) „Geber den Eisftuss der Bhitstrtamng in den grossen Gelassen des Hal­
ses auf die Warme de« Ohrts bejm Kaninchen,, urtd ihr Yerhaltaiss »u den W&r-
mever&nderungen, welche, durch Lähmung und Beizung des Sympathicus bedingt 
werden." M o l e s c h o t t : Untersuchungen zur Naturlehre des Menschen und der 
Thiere. 1857. Bd. I. 'Pag. 90-m- 132. 
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rerid die des anderen stieg. Die Abkühlung ging Anfangs rasch, 
später langsam vor sieh, erreichte in 12—30 Minuten die grösste 
Tiefe, um dann nach allmähliger Einleitung des collateralen Kreis­
laufs wieder etwas zu steigen. Die Wärmeaunahme auf der an­
deren Seite erreichte bald plötzlich, bald unter Schwankungen 
nach ab- und aufwärts, ihren höchsten Grad und ging dann 
nach kurzem Verharren auf dieser Höhe, trotz der fortbestehen­
den Hemmung in; den Seitenästen, wieder zu ihrem früheren 
Stande herunter; , Je kalter das Öhr zuvor .gewesen und jo rö-
ther es nach der Unterbindung der Carotis der anderen .Seite 
wurde, desto grössere Werthe lieferte die Temperafcurstoigerung. 
Die Zunahme der Ohrwärmo schien die deS Mastdarmes nicht 
zu übersteigen. Hatte die Ohrwärmo ihr schon nah gestanden, 
so war dio Steigerung unbedeutend. Wurde die Hemmung! an 
der1; Carotis entfernt, so nahm die Wärme Mind Gefässfülle des 
entsprechenden Ohres bedeutend zu, die des anderen ab. 
Die auf solche Weise erzielte Blütanhaufung (Wallung) 
und Erhitzung unterscheiden sich für das Auge, das Gefühl oder 
daß Thermometer in keinerlei Weise von der durch Sympäthicus-
Lähmung erzeugten. Nur finde ein Unterschied hinsichtlich der 
Dauer des Bestehens statt. Die durch vermehrten Seitondruck 
in Eolge der. Sperrung des Blutstromsm den Nebenästen be­
dingte Wallung, verharrt nur kurze Zeit (wonige Minuten) auf 
ihrer Höhe und kann dann wieder bedeutend abnehmen. K u s s ­
mau l bezeichnet -sie als active Wallung. Die andere (passive) 
durch Lähmung der Gefässmuskeln in Eolge der Durchsohnei­
dung ihrer bewegenden Nervenröhren erzielte, bei welcher 
S c h i f f den Seitendruck nicht gesteigert fand, dauert dagegen 
viel länger und gleichmässiger fort. Eine Erklärung hierfür 
findet K u s s m a u l in dem Gesetzt, dass jeder Muskel, der über 
seinen mittleren Grad ausgedehnt wird, mit um so mehr Ener­
gie zu seinem früheren Umfange zurückzukehren strebt, je 
ikir&ftiger seine Nerven. a«f ibn.Ainauwirken verniögen«^ <jb we­
niger'geschwäabi; sie^ftihd! Was von 4er activen und passiven 
-Blutwallung gesagt! «eigell te mkäatis mutatiäis aucfc< von .der 
-aetivbn und passiven 'Ischämie, n .';-.') r.; ' 
• i DüTChschneidung -desi!%«jpa<Äica«':ierzeuge, keine grössere 
Wärm'eaunahme, tals-.'der .verme&rte Blutandrang für';sieb, ja 
dieser vermochte y>.sobald er mitigosteogerteim Seitendamck ver­
bunden war, dasi Ohr 'in derselben Zeit mehr zu erhitzen, als 
die' einfache Wallunginac^ Lähmung' des ßympaiKküt. •< Wenn 
Kuis's.maul 'nämlich nach: Unterbindung beider Art subclavlae 
den Sympathicus. einer Seite; durchschnitt, so- stieg die Tempe­
ratur de» entsprechenden Ohres sofort > während die des: anderen 
sanlc Comprimirte er nun die Carotis auf der Seite, an welcher 
der 'Nerv • durchschnitten war, ' w: kehrte sich das Vethältniss 
nmtidife Temperatur dieser Seite -sank nun bedeutend/während 
auf .dar anderen ein höherer Wärmegrad wahrgenommen wurde, 
als. das Ohr mit gelähmtem 'Sympathicus auvor besessen hatte. 
Wurde;.die Carotis, der gesuudeto4Beito:k)bmprimirt,'eo nahm die 
Warm© des Ohres • mit gelähmten Gefassen noch zu.:. Die 'durch 
(Aufhebung -derl Blutzufikhr: hervorgerufene- AbknhlOng erfolgte 
bei! diirchschnittenerit Sympathicus, 'entsprechend der, höheren 
zuvor bestehenden Wärme rascher, als bei unverletztem Nerven, 
. • o i . ' : ! Sank, die Temperatur de» Ohres in Folge gesperrteniBlut-
Hunu8se8 zu,; demselben', so vermochte Durchscbrreidung des 
Sympathicus änider entsprechenden Seite den Gang der A V 
htihlubg nicht: aufzuhalten. Wir müssen'hier noch erwähnen, 
dass" die .Temperaturmessüngen. im: GehöTgange, ira ;-unteren 
DrJttbeil der OhrlöfFei ünd'i am/der; Grenze des mittleren und 
oberen Drittheiles angestellt wurden^ und. die Temperaturunter­
schiede in, dem Gehörgange am unbedeutendsten > ausfielen. 
K u s s m a u l verwahrt sich nun gegen einen Einwand, den 
er ton Vertheidigern der Ansicht. erwartet, dass in Folge 
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der Durehschneidung des Sympathicus Warme im* Ohr gebildet 
werde, und darum, seine Versuche unbewcisend seien, da KUT 
Wärmebildung Blut nothwendig erforderlich sei. Er führt da­
gegen an, dass die Gefässe nie ganz blutleer waren, und dass 
sie namentlich im Anfange, wo die Wärme am stärksten zu 
sinken pflegte, immer noch Blut in ziemlicher Menge .enthielten. 
Zur Wärmebildung bedürften die Gewebe zunächst des sauer­
stoffhaltigen Nährsaftes, welcher sie durchtränkt und erst in 
zweiter Reihe des Blutes, als der Quelle, welche ihn liefert. 
Mit der Abnahme der Blutmehge nehme auch die WarmebilduHg 
ab und erlösche endlich ganz, falls keine neue Zufuhr erfolge. 
Machten sich aber Einflüsse geltend, welche die Verbrennung 
der Gewebe, die Aufzehrung des vorräthigen Nährsaftes steigern, 
so erhebe sich trotz Blutmangels die Wärme. K u s s m a u l er­
innert hier an den Calor mordax Anämischer, an die Wärme­
bildung nach dem Tode und an die Wärme die ein von allem 
Blute befreiter Muskel bei der Contraction entwickelt ( H e l m -
h o l t z ) . Würde wirklich Wärme entwickelt, so müsste< sie 
sich bei einiger Grösse trotz des abgesperrten Blutes offenbaren. 
Auf diese Ergebnisse gestützt leugnet K u s s m a u l mit 
D o n d e r s , S c h i f f und Anderen jeden unmittelbaren Einfluss 
des N. sympathicus auf die Wärmebildüng urid hält die von 
B e r n a r d verworfene, rein mechanische Ansicht für die richtige. 
K u s s m a u l berichtet nun, unter welchen Cäutelen er »eine 
Experimente angestellt hat Die zu operirenden Tbiore wurden 
einige Zeit ( 3 — 4 Stunden) vorher in daß Zimmer gebracht, 
damit die grosse Veränderung, welche der rasche Wechsel der 
äusseren Luft in der Temperatur dJer Ohren hervorbringty biti-
reiebend Zeit fände, sich auszugleichen. Zur Operation wurden 
die Kaniuchon in der Rückenlage auf ein Brett gebunden, aber 
möglichst • locker, woil K u s s m a u l die Erfahrung gemacht 
hatte, dass die Temperatur boi ; solcher Stellung der-Thiere 
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bedeutend abnehme i tftcil« durch da« erschwerte Athmen, thoils 
dadurch, d a s s v e i n « 'grössere K)ftehc als bei der gewöhnlichen 
ausammcngekatidrten-Haltung ddri'Jrjufj ausgesetzt' wird. Um 
diesen EmflusS'ganz a u f t n h e b » » 1 bei einer Zimmertemperatur 
von 11°. ö . sank die. Temperatur des Mastdarmes in einer 
Stunde um 2« Ü — , operirte Kwssma'Ul immer auf massig 
erwärmtemBrettekind dicköta 'WioMtopichc und gewahrte dort 
ODhiere nach Vollendete* iOpei>»tidn: '—- 45 Minuten Riihe. Die 
Thermometeivdio:Kufc*ma i f l ' l« ' Anwendung zog, waren äusserst 
empfindlich^ ^ S o ' dass eki'<.stärkere» 'Ä'ftdrftcken der Ouvetteh 
in der Ticfo der OhrgangCJ att da&> Trommelfell ein plötzliches 
Steigen von O ^ ^ ^ i / i i ä ß . ivnd' eiü! ,N»chlasS des Druckes ein 
rasches Zurücksinken v o n demselben Betrage veranlasste." "Vor­
dem die Thermometer eingefiäbft'worden, ;erwärmte sie Kusa-
niawl auf 30°—32^.'>-<- Zum-'Sehlnss folgt dio Beschreibting 
der 11 söiner: AuseinahdörsetetijBg zu Gründe gelegten Expi#-
rimento. : ) ' -<iw•• » u m ,m . . , ! > , ,! ,• 
!>•>•!• Die im; Jahre lf&?> 'ei«ohilBnehe 'MiPtneiforng von I / t i S i S a f r a 
und A m b r < > B o l i > * » ^enthält unreine Bestätigung der Bernär'd-
schen Experimente. Wir• können' «ie daher übergehen,' beson­
ders da i wir, hr ihr' keine Brklä«ing ; der-beobachteten Erschei­
nungen 'finden! • • " ' , ' ••' " : "• - '• ••• " ' 
I n demselben*Jahr® würde eine Arbeit von &c'hiff bekannt 
unter dem,Titel
 s,Neueste Versttehc über'den Einfluss der Ner­
ven auf die befasse und die ifchieri sehe Wärme", in den Mitthei-
lungfen>der Berner näturforschenden Gesellschaft. Da sienrls 
niöht zugänglich waren,, entnehmen wir dieResultate aus ö a b -
stat ts Jahresbericht: : , 9> „'Hat man dien rmfc'en Halesträhg des 
18) -3uia>fuiaiom''deiirNervb''^)ii ti»*ptitico fe: «*• I» cakrißettzione animale, 
Gazetta medica<italiana. LonAurdki."^.,il. 1*57. 
C a n s t a t U Jakresherioht ftr 18ö7.''P«g. 11«. 
19) C a n s t a t t s Jahresbericht für 1857. Pag. 117. 
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Sy»\patkicu0i eAnesHuildes<gcitl'iCuMj bleibt da»-link d Ohrum 3<> 
yiiiWAnnciyals das rothte*; so Jajlgfc d*»Thit>r ruhig eingesperrt iät. 
Läjsst m » » es aber im Ereilen herumlaufen und sich erhitzen, so 
steigt die Temperatur des,ganzen.(Körpers.,!,Das Ohrdier operirten 
Seite ist aber dann um 1:9 —-ö^O« (kälter, als das der; gesunden. 
Kehrt später die, Ruhe : wiedeij-j so, ,aeigt .sich; das .entgegenge­
setzte
 ; ,'\ferhältnissl Verwiiindüngen! .öder , Einspritzungenvon 
Eiter ,u;nd! ein.fieberhafter,Zuatandrü|b«rba»pt! bödnigen ähnliche 
Weßhaelerscheinungen..,; rKaninchen iund :• Hataenmbieten' das 
Gleichet dar. Man .bemerkt'..dasselbe, in
 ;der;.Intcrdigat*linem-
brani yun. Hundenj depen 'jHüftJjersr; getrennt <w(irdcn,Y;T
 },\ 
i , ; , , Wir ikomtnen. nun -tun i.leiteten Mitijheiluog •. »in i .diesem • Ge­
biete-von Y . O . i t^ 0 ) / . L , ' i 'I .!, , . . , / j i . :\\v.- huilc." '•:!•.••;; 
... iDa, es. ihm, öfter. .uüntköj?li*h!g!eiwß$en.ist^ i.nauh der ,Dur«lL-
*fihneid,ung; des .Sympathicus,it#Qtz,j&& vorhandenen Gefässfülle 
einen Unterschiedj in, der>Te^per»tur.!,defti äusAei^ n.Gehötrgaiir-
ges beider Ohren zu finden, so unterwarf er die Messung», der 
iTjsmparafur.in. dea; KaHmehenobjfo«.: Yöy.'-ilndi natehrnderUDurch-
ji(chneid\uig; des Sympathikus, reiwc genauen'Revision,.! um über 
den Sachverhaltin^s,Reinezur komme».// .'.)!,• ,«,.>'A o .;'•>-
.. ,,i., ET maoUfc .darauf .aufmerk^ami daesj s«höan iwunokmalen 
Zustande die Gefässe des Kaninchenohres Anfügungen i izeigen, 
wie; nach, dar, iiähmung dtes, Sympathicus.!. .Die .Begehnässigkeit, 
welche, S c h i f f i bei! diesen Erweiterungen,der IGefässe!,betont, 
k a n n ^ o i t löicht zugfebenl Aüth hatlfiu sie toarfstii in r beiden 
. Ohren gleichzeitig aufbieten .gosehön,, und,, glaubt! Idendnach auf 
ejpe; gemeinsame üraacho der* BeifregAang. für ibeidb Ohren > schliesi-
sen zu dürfe».
 ;;lSWwr «Jrieht er.lieh indesd hioht darüber, aus. 
, ,20) Amtlicher Bericht über die X X X I V . . Versammlung deutscher Naturfor­
scher und Aerzte in Carlsruhe, im i?eptember> 1868.\ „Ueber die 'Temperatur­
vorhältnisse am Ohr nach der iSyra/itirt«?»«» nurchschBeidnnigl.und -ftber die Mes­
sung derselben." Pag. 221t—22*. . . . ! • .• ••, . ,. i 
» ' E»-soi : kMr,"«agfr ef''ir*itt*.-•••uls«»'••ri«(«4i• der• verschiedenen 
FnlJuhg der-.'Gefässe die Wärmeabgabe rnn die Hant der Ohren 
sich ändern müsse, scMdass von weiteren Röhren, in welchen 
mehr iwarme Flnssigkeit-fliesst, in derselben Zeit mehr Wärmö 
weggehe, als von enge*. FftnHe von der Haut keine Warme-' 
abgabo Statt, so würde daR Ohr mit -weiten Gefässen nach und 
nach die Temperatur dos Blutes annehmen, das Ohr mit engen 
Gelassen unter denselben Verhältnissen dieselbe nicht so schnell 
erreichen, aber endlich mich1 der Blutwärme gleichkommen. 
Ein solcher Fall trete ;'ein, -wenn das zum Messen1 gebrauchte 
Thermometer1 den Gehörgang ganz Hittfullt'ufld die Wärmeab­
gabe Terhinderti Das Steigeh in beiden Ohren, wonn oinfcs er­
weiterte, das andere vorengto Gefässe'zoiüt', gehe natürlich nicht 
gleich schnell vor skh,i »bor 'endlich-sei'kein Unterschied mehr 
wahrzunehmen. Wird der erwärnltei Theil nicht abgeschlossen 
und kann auf diese Weisewieder-Wärmeabgabe stattfinden, so 
gestalten sich die Verhältnisse andere. . Hiebci kamen einige 
Unistände in Betracht --BViriahfee isich* die Wärmeabgabe nach 
dem Unterschiede Zwischen» der Warme- des -Ohres "UTKI der der 
Lnfty 'je grösseridiesef UfaterSoblidd um; sö mehr Wärme werde 
vom Ohr mit weiten; Gefftssäni (abgegeben; werden und um; so 
weniger'von dem mit engen, n (Demnach werda;das'Ohr mit weiten 
Gefäesen nibn-dan nibdTigan;lStah(i'Ueri Tempoitrtur zeigen,' wie 
das andere; Ferner >8Öi> die>Bcwi*gung der.Luft von Einfluss. 
Bei jeder; auch npch'iso gerängeri Bewegung erfolge ein Sinken 
der Quecksilbersäule) weshalb xdieTäufroohte oder liegende Stel­
lung» der Ohren: nicht ;gleichgiltig; sei; Endlich' müsse die Ver­
dunstung beachtet werden y! welche' ein Erheben der Hauttempo-
ratur über, einen gewissem Grad .Verhindere, selbst wenn die 
GefäSse erweitert seien;; in diesem;Falle werde der Temperatur­
unterschied durch «ine stärkere Verdunstung ausgeglichen. ; 
Wird der Sympathien* *iner Seit» durchsohnitten, so zei-
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gen die Ohren verschieden we&e Gefässe und das, bisher: Aus­
einandergesetzte finde nun seine Anwendung. Lieg© das Ther­
mometer überall an, so erhalte anan .natürlich eine hohe, der 
Blutwärme gleichkommende Temperatur, wegen der verhinderten 
Wärmeausstrahlung. Liege es aber nichfl au, so werde die Tem­
peratur höher gemessen, aber immer. noch zu hoch, weil die 
Ausstrahlung an der Stelle, wo das Thermometer anliegt, ver­
hindert sei. Aus dem Vorhergehenden lasse sich auch der bö-. 
deutender» Temperaturunterschied zwischen beiden. Ohren in 
kalter Luft erklären.
 r Demnach hält, V o i t' nicht „; das Eintreten 
einer höheren'-Temperatur am/Ohr bei.gefüllten Gefässm und 
nach Durchschneidupg des Sün^ikims für; die hauptsächlichste 
Veränderung in den Wärmeverhältnissen, sondern diel vermehrte 
Wärmeabgabe näteb. Aussen,,' und. darum steige auch das Ther­
mometer anfangs so schüelLfSi; , 
Ferner beachtet V o i t ' d e n Zustand der Gefässe.; Iii den 
ersten Tagen nach der Durchsohneidung des Si/vkpathicuis be­
hielten sie den hohen Grad der Füllung und V o i t bemerkte 
das rhytibmische An- und .Absehwellen niolit inehr. Stärke» 
waren sie jedoch nicht ausgedehnt, als!sie sich-vor der Opera* 
tion; dazwischen zeigton.' Did,Gfißtoso .der.-anderen <Seite< waren 
in den ersten Tagen eng und 'darum dcrfTeiinporatiiriintei'schied 
deutlicher; der Wechsel in. deir iFüüimg unbedeutend..•< Allmälig 
tmt da* A n - und Abschwellen] der Gefässe ioi beiden Ohren 
widder aufj und damit rglich sich auch, der T'emperatunintdi'sphidd 
ans? V o i t schliessfc deine: MitÜheiliurig.mdeatau,BXI «ngfcf .'.'» 
„Hat das Thermometer iui Gehörgangelodor dh dof 01u> 
muschel einmal seinen Stand-.erreicht), sb;siebt man nur äusserst 
geringe Schwankungen der Qüeek»ilbersäule, im höchsten Falle 
0°,3 C. Diose geringe SchwankungI tritt nicht proportional mit 
dem FüUungB^ustande der G^filssrein, so dass bei engen Gc-
fztosen-: qin-TFaHon. »tottfändtrt •m(rkiWO'-'dttej-v<Jliecksilbeiv etwas 
sinken und dennoch'• die Gefässe gerade' sehr gefüllt .sein: und 
umgekehrt. Das /Quecksilber kann aber auch wahrend der 
grössten Unterschiede in der Füllung der Gefässe unverändert 
seineu Stand behalten. Die A n - und Abschwellangen sind für'» 
Erste 2U! vorübergehend, als dass sie eine grosse Aenderung in 
der Temperaturhöhe hervorbrächten,: und dann scheint mir diese 
geringe Aenderung im Stande des Thermometers ein neuer Be­
weis zu sein, dass mit der Aenderung im Gcfässlumen sich 
mehr die Wärmeabgabe als die Höbe der Temperatur an der 
Haut ändert." 
Stellen wir die in diesem Kapitel entwickelten Ansichten 
über die Beziehung des,. Sympathicus, zur, ,thierischcn Wärme der 
besseren Uebersicht wegen zusammen. B e r n a r d glaubt, dass 
dio nach Durchschneidung dieses Nerven auftretende Anfüllung 
der Gefässe allein nicht genüge, die Wärmezunahmie zu erklä­
ren, spricht sich aber weiter nicht darüber auS, wo er eine 
zweite Quelle der Wärrttebildüng sucht.,, B r o w n - S e q u i a r d ist 
der Erste, welcher die BlUtarohättftlng aJs die alleinige Ursache 
der Wärtoezünahm« ansieht.;; De R u y t e r , , D o n d e r s , S-ohiff, 
G a l l e n f e l s Und K u s s m a u l leugnen gleichfalls jede andere 
Wärmequelle ausser dem Blute?'); G a l l e n f e l s beweist, dass 
die Ohren der. Kaninchen Moderatoren der Eigenwärme dieser 
Thiere sind und giebt der von S c h i f f gemachten Entdeckung 
eine entsprechende Deutung. C a l l e n f e l s widerlegt die Ansicht 
B e r n a r d s , dass die nach Durchschneidung des Sympathicus 
eintretende Erweiterung der Gefässe activ sei. K u s s m a u l 
zeigt, dass die Blutfüllc der Gefässe allein eine beträchtlichere 
• 21) Wir können nicht umhin zu bemerken, dass die genannten Autoren 
B e r n a r d eine Erklärung unterlegen, die er nirgends ausgesprochen, dass nämlich 
dem Sympathicus eine vorn Blut unabhängige „ "VTärmeproduction •• als active Lei­
stung Kukomnic. ,: 
— 4 0 — 
Wärmezunahmc bewirken kann, als die. Durchschnaidung des 
Sympathicus. V o i t legt ein besonderes•• GeWichtl auf diel ver* 
änderte Warmoleitung und. Ausstrahlung nach DurchBohneödung 
des Sympathicus und erklärt daraus diu sieh darbietenden Phä­
nomene. Er beobachtet zugleich, dass die Gefässfulle* nicht 
immer dem Temperaturgrad entspricht. 
Zweiter Abschnitt, 
Unsere eigenen Bebbachtotjgeii.! 
In den bisherigen Untersuchungen •] welche sich auf die 
von B e r n a r d angeregte Frage <beziehen, ob dem Sy'mputhisu« 
ein anderer Einfluss auf die thierische Wärme zukoinmfej ausser 
dem durch die vennehrte Blutzufuhr vermittelten, sind'vör*-
herrsohend zwei Wege 'eingeschlagen: Durohschneidung' des 
Sympathicus uüd Reizung des peripherischen Endes des- durch­
schnittenen Nerven. Einer Reizung des unverletzten Nerven 
erwähnt nur C a l l e nf eis beiläufig, indem er sagt, es seiglfcich-
giltig ob man den durchschnittenen oder unverletzten Sympa­
thien» reize, in beiden Fällen zeige sich eine Verengerung der 
Gefässe mit Temperaturerniedrigung, welche nach einigen Se-
cunden einer Gefässerweiterung mit Temperaturerhöhung Platz 
mache. , , 
Es kommen jedoch offenbar bei der Reizung des unver­
letzten Sympathicus noch andere Umstände in Betracht, welche 
von nicht geringer Wichtigkeit sind. Einmal ist es selbstver­
ständlich nicht einerlei, wie stark und wie lange der Nerv gereizt 
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Wird; dann müsste die Dauer der nachfolgenden. Gefäfcaerweitc-
rung beachtet werden, so wie die Veränderung der: Gefassfülle 
naoh aufgehobenem Reiz, mit besonderer Berücksichtigung dor 
damit Schritt; haltenden Veränderung der, Tentperaturi Erst 
wenn diese Angaben:.gemacht .,siad:,! scheinen uns Reizungs­
versuche bei. unverletztem Sympathien« massgebend' für eine 
Bejahung oder Verneinung deri in Rede stehenden Frage. Wir: 
können: demnach der kurzen Mittheilüng v o n . C a l l c n f e l a kein 
Gewicht beilegen. Jedenfalls erregt es: Verdacht, dass Reizung 
des unverletzten Nerven: ganz dieselben' Folgeerscheinungen ha­
ben, sollte wie Reizung des durchschnittenen Nerven( was aus der 
Callenfels 'schon Angabe-hotbwehdig geschlossen werden musa,: 
hian müsste denn;:annehmen; dass der Nei^dui^ch zu suirkon, 
Reiz ' getödtet .war. Denn raizfc man den durchschnittenen 
Nerven, sd machen sich; sobald der Roizzustand verschwunden 
isti wieder die Einflüsse geltend,: welche vorher eine Tempera­
tursteigerung bewirkten, und «s ; mussinothwendig eine Wärme-
znnahmo erfolgen; reizt mein dagegen den unverletzten'Nerven, 
so wirken jene Einflüsse nicht nach; »andern der Norv, ikohrt 
mit defm Nachlass des Reizzustan<Jcs izur Norm zurüdk. Diese 
Erwägung bewogs uns, deö Weg- der/ Finregung des unverletzten 
Nerveü mit, grösserer Genauigkeit, als.-es bisher geschohen 
war, einzusehlagen^ um auf demselben zu ermitteln,: was 
sich zur Aufklärung des in Rede stehenden Verhältnisses bei­
tragen Hesse. •• . • :. .; ;,;,. •. 
Wir wollen nun angeben, in ' welcher Wela«': und unter 
welchen Cautclcn wir unsere Experimente angestellt haben,. , 
Wir benutzton in unseren Versuchen bis auf ein schwarzes 
Kallinchen (auf S c h i f f s Rath, da bei. diesen das Gefässspiol 
deutlicher sein soll) .ausschliesslich, weisse und ; beachteten zu­
nächst die Verengerung und Erweiterung der Ohrgefässo im 
physiologischen Zustande. Den regelmässigen Rhythmus haben 
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wir,--wie € » 1 Ion fers ; nicht bestätigt" gefunden , ; i 8 o n d o m rieb, 
mehr- die ;grösStc Unregelmässigkeit -wahrgenommen^ nicht rmr 
in den Zwischenräuihen zwischen je zwei' Erweiterungen und. 
in "der Dauer derselben, sondern auch in dem ; Grade; der' ; Ge-
fässfülle, ein Umstand, auf welchen S c h i f f iiiehi aufmerksam 
macht. Mim kann schon Unter physiologischen;, Verhältnisse«!, 
bei •'••'dem wechselnden A n - und Abschwellen 'der; Gefässe*,'.sü 
vorechiedöne Fnllunigszustande : utiterscheMen.y dass man; zum 
Bohtife- der genaueren Bestimmung des Verhältnisses der Tem-> 
poratur des Ohres zur' Blutmenge, fünf Grade ; der Änfüllung 
nach 'bestimmten, auch dem iingenbten.Beobachter ; wahrnehm­
baren; Kennzeichen: characterisiren kann. /Dieselben betreffen 
zunächst dio I in der Mitte des Obres Verlaufende Arterie rund 
orst in »weiter Reihe die am Rande'gelegenen Venen. Bei dem 
M a x i m ü m der A n f ü l l u n g waren die Arterien, Venen nnd 
Gapillaren von Blut ausgedehnt, so dass ldas ganze Ohr eine 
rosenrotbo Färbung annahm: W i r ' bezeichnen diesen; Zustand 
in der Folge irls eT&ten Grad. Dem entgegengesetzt zeigte 
sich das Ohr ganz blutleer, so dass die Arterie v ö l l i g r e r -
s c h w u n d o n war, und die Venen als dünne, rothe Eftden er* 
schienen, welchen Zustand wir unter dem fttmften G r a d e vof+ 
stehen. Beim V i e r t e n G r a d e , der Lee re , : erschien die Arterie 
als feine, rothe Linie, gerade eben sichtbar, während die Venen sich 
im Vergleich zum 5ten Grade wehig änderten. Der v o l l e Gefäss -
zus tand , der z w e i t e G r a d , bietet stark erfüllte Arterie und 
Vene, nur fehlt dieroserirotheFärbung des Ohres, wiebeini'ersten 
Grade, und dadurch unterscheiden sie sich von einander. Was 
zwischen dem vollen und leeren-Zustande, dem vierten und zwei­
ten Grade liegt, bezeichnen wir mit m i t t l e r e r F ü l l u n g , dem 
d r i t t e n 'Grade; Man kann zur Bezeichnung desselben an­
geben, dass''dft Arterie eine merkliche Breite hat; etwa densel­
ben Durchmesser dos im Maxirao gefüllten Gefässcs.1 Es braucht 
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kaumertvälmt au werden, dass diese verschiedenen Füllungs­
grade nicht sprungweise in einarider übergehen, sondern, selbst­
verständlich, .Zwischenphasen darbieten. Für uns war es nur 
von Werth, gewisse Grade überhaupt kennzeichnen zu können, 
deren Eintritt in*»Verlaufe: der: Ver«u«hs»eit dann mit einiger 
Präzision :nü§üi werden konnte.1 . . ' , 
- In !der Beschreibung der. Experimente worden dio fünf 
Fttllungsgrade iunter folgenden Bezeiohuhgen eingeführt werden: 
•i 'II I. :Grad: „ M a x i m u m d e r F ü l l u n g . " 1 ' : 
• :i> II.. Gradm„'GelfäsH 'o v o l l . ' •< >- •."> ••:'•>.«..: 
III. Grad: e m i t t i e r e Füllung.** ': -, .i< • 
IV, Grad: ;;GefftB&e l o c r : V : "• ; • • : • • . , • ' • : • . . ' • ; 
»VjiGrud: „Gofä-sse ; v e r a c h w u m l o n . " Der letztere' ist 
nach dem1 Vorausgeschickten '3©> zu. v>erstehon,; i\m& nur dio Ar­
terie völlig:verschwunden isV'dintboidett Randvoiien aber imm-or 
als1 feine Töth© Linien1 Blbhkennzoichneh. . . 
Diese1 fünf Graft© wechselten bei ein und demselben Thiore 
während!einer Beobachtung und boi gleich' bleibender'Lufttortt-
peratwr, so dass dreGefitese 'bäld<hu4' dem Vierten in -dbn zwe>J 
teri,!dann aus demdrätten in detiizweitenu. s.w. übergingen; Wir 
wolieny unti di» hervorgehobenen UnregeIrnflesSglteitcn'im Weehn 
sei ddn verschiedenen Fttlkingsgrade ! anschaulicher zu machen,' 
eihciZahlehreibofoJgen lasscnj dio das. Eintreten 'do'si.vieitenGra-
des. und die* dazwischen : fallende« gej^ngeren Anfnihmgon an-
giebt. Der 4ito Grad trat ein: ' 1 • • >• : 
! nach 174'"; im dieser Zeit keine Anfttlluhg niederen Grades. 
W; „•' • „ ' • ' 12.• f '„' ' • • ti 
)» .•46"'; „ -
 ••>» '
 1
 n ' . &- »»" 
•*l • 58 '«; , , , : • >, 1 ' - tr w *\ 
• 28f"? > ( . '' T> ' ' • ' yi • ,, fr.. '»» 
• 176"'.'; .-,„ .!!,,•', . . i
 1 
3 . )»• 
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ntich 18'"; in dieser Zeit keine Anfülluug niederen .Grades. 
;„ 84"';:. .,, • w • 1 ' . <•
 n ' •»» '•' •»» • 
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Wir prüften nun noch, wie lange die Gefässe im ausge­
dehnten Zustande verharrten, und fanden,'dass hier gleichfall* 
die grössto Verschiedenheit stattfindet. Oft folgte' die Abschwel-
lung unmittelbar nachdem ein bestimmter Grad erreicht war, 
dann erhielten sich die Gefässe bis 36"' auf 'demselbeh. i Wir 
entnehmen diese Resultate einer Reihe von Beobachtungen*, die 
wir nicht genauer beschreiben zu müssen glauben. , . - . ' • '• •. 
In dem eben erwähnten Phänomen sahen wir ein erwünsch­
tes Mittel, die von uns;angewandten Thermometer aufiihre'Em-
pfindlichkeit zu prüfen. Wir benutzten 'zwei nach der! Ce l* 
sius.schon Seala angefertigte Instrumente, von denen das gros­
sere, in '/.-, Grade getheilt, äm unteren Drittheil ider Ohrmuschel 
applirirt,-. das. kleinere, in ''/% Grade • getheilt,. leicht iin den 
äusseren; Gehörgang eingeführt Werden konnte, ohne^ denselben 
vollständig auszufüllen; Beide1 Thermometer erwiesen sich so. 
empfindlich, dass sie in 6"'*—10"' die durchi veränderten Ge­
isteszustand veränderte Temperatur anzeigten, , sobald, die Ge-
fässfülle mindestens zwischen dem vierten und Izweiten Grade 
schwankte und das Verharren in' dem einen oder andern Grade 
nicht zu vorübergehend war, wenigstens 8'" lang anhielt. Be­
fanden sich die Ohrgefasse bei Einführung, desThermometers 
in den Gehörgang oder bei Application an das (untere. Drittheil 
der Ohrmuschel im ersten Grade der Füllung, so''stieg dio 
Quecksilbersäule sehr schnell und erreichte einen hohen Stand 
— einmal 3 9 n im Gehörgange —, erhielt sieh dann so lange, 
als die Gefässe in diesem Zustande verharrten, um mit der Ab­
nahme der Füllung zu sinken. Mit einer neuen ansehnlichen 
und einigerinassen anhaltonden Erweiterung trat wieder eine 
•>l&h6h«ng<-ein,--'s© «Usa dio Temperatur dieselben Schwankungen 
nritihachte. Iii" do'r H e g e l ' a l s o fo lg te ' un t e r phyBiole-
g t schon V c r h ä l t n i s s e n i u n s e r Thevinom-eter, das l o c k e r 
i m G e k ö r g a n g e s tak, genau de? F ü l l u n g der Gefässe . 
Blieb idiescUebereinstimmung: aus, unter • 'sonst ganz gleichen 
Umständen^ so lag' es also nicht an dem Thermometer,' oder 
der i Applicationswoiso desselben. • • Und Solche Abweichung" von 
der Siegel -Hess.'sieh,. wie auch schon V o i t angieht',!' bisweilen 
an dem ganz unverletzten Thiede beobachten. 'Es kam vor,' dass 
ein bedeutender Fullungszüsfcand' ohne Einfluss auf die Tempe­
ratur '< blieb, di» Gefässe den 2'ten Grad erreichten,;'die Tempe­
ratur, aber nicht ätieg, sondern stehen'blieb oder gar' sank, :und 
umgekehrt,! dass die Temperatur''stieg, wahrend' die Gefässe 
unverändert blieben 1 oder gar leer wurden. Doch Sahen wir 
dieses,' wie auch die'bedeutenden Erweiterungen und Verenge­
rungen, nur- 'im Anfange- der ; Beobftchttmgszeitnachdem das 
Thier aus einer''kälteren Lriftari derf Ohren in das Zimmer 
gdtragan 'würde,' • in Welchem wir arbeiteten.1' Die Zimmortem-
iperatiulr- Schwanktewährend der ganzen 'Zeilt;-"wO wir unsere 
Experimente anstellten, nur um 1^4 ö . (15°,3— 16o,7// Mit dem 
längeren Verweilen des Thi eres in der höher1 temperirten Luft 
Hessen:':dib stärkeren 'An* ' und -!Abschw'elfomgcn 1 der Gefässe 
nachv sie schwankten nnr -um '''den mittlere« FüllungszuStand, 
und damit erreichte auch die Temperatur einen1 festen Stand, 
Was1 aber-erst nach 3 Ö ~ 45 Minuten eintrat.' Als unveränderlich 
konnten wir sie aber annehmen, wenn die Quecksilbersäule 
durch' 5 Minuten-ihren Stand bewahrte, was 'Wir; bei'allen 
Messungen vor und nach der'Operation und 'Vor1'dem- Beginn 
einer neuen Beianing beachtet haben. : ! ' 
11
'• Bie IPhermometer Wörden mit blosser Hand an dem auf dem 
oberenEndebefindlicheh messingnen Aufsatz1 gehalten; und es Wur­
de gGnau darauf Acht gegeben, dass immer dieSelbo Stelltrng be-
wahrt: und die Ouvetten gleich tief im Gehörgaiigound der 
Ohrmuschel gelullten wurden. Da es aber beim grösseren Ther­
mometer nicht so gut zu bewerkstelligen war, weil, schon die 
geringst» Bewegung des Thieres die ziemlich grosse KdgoL fast 
vollständig herausdrängte, zogen wir das kleinere Tlkfirmoineter 
vor und benutzten jenes nur bei zwei Experimenten, Dieses 
antwortete ebenso deutlich auf die Gefässerweiterungeni und wir 
konnten demnach sicher sein, das» die.Ileinheit utisorerHesul-
tatc nicht: getrübt wurde. ' Das Ohr wurde während der Messun-
gen aufgerichtet, um das Gßfässspiel deutlich;sehen zu können. 
Die Operation, deren wir lins bbdientenv wdr einfiich und 
leicht,1 ausführbar und nicht ein einziges Mal mit einer erwäh-
nenswprthen Blutung verbunden, Wirigingen üt den Mitte des 
Halses ein, legten .den w. ^temocleid»niastoidens .zur Seite:; wo­
nach die Garotis, der Sympathicus uAdVä^us'..zu Tage lagen. 
Die Arterie wurde mit einem stumpfen Haken aur Seite gezo­
gen, ACT Sympathicus eine Streoke weit iaolirt, und darauf ein 
feiner Seidenfaden unter denselben geführt, an welchem er be­
hufs der Beizung hervorgezogen werden konnte. Hierauf schlössen 
wir die Wunde, um den Sympathicus nicht unbedeckt ian, der 
Luft liegen zu lassen, indem wir einfach den m. Sternochido-
mastoideus in seine frühere Lage? brachten und die Hantwund­
ränder einander näherten, Anfangs operirten wir, während dae 
Thier xon Gehilfen in der Bückenlage mit nach .hinten giebeug-
tem Kopfe fest gehalten Wurde. Doch erwies sich diese: Methode 
sehr bald als unbequem, und wir haben bei den später beschrie­
benen : Experimenten das Thier jedes Mal a* den vier Eüsson 
locker in der Bückenlage auf,«ein passendes Brett gebunden, so 
dass nachher bei der Operation nur ein Assistent nöthig war, 
welcher mit der,einen Hand den Kopf fixirte und mit der an­
deren die Hilfeleistungen ^bequem vollziehen konnte. : -
Die Temperatur wurde immer vor de» Operation! und »ach 
derselben gemesson. .., Vorher In hockender 'Stellung- des Thieres, 
nachher in der.' beschriebene« Lage auf dem .'Brette*; Der Kopf 
wurde zur Seite gebogen, so'dnss, das Ohr der operirten Seite 
nach oben stand, und in dieser Stellung fixiit. Es ergab' sich 
aus dieson Messungen, dass die Temperatur nach der Operation 
um 0°,5 — 2°,8 niedriger war, als vorher. Zwischen beiden 
Messungen vergingen nie mehr als 30.Minuten (eine verhältniss-
mftssig lange Zeit, die sich dadurch erklärt,; dass ein fester Stand 
des Thermometers häufig nicht sobald, eintrat). Dass diese oft 
namhafte Tempcraturerrticdrigung einzig und allein von., der 
durch die unbequeme Lage behinderten ^Respiration und.yon 
einer grösseren Abküklung in Folge;der grössere» de»[Wärme­
ausstrahlung ausgesetzten Körpeix>berfläßho, (im Vergleich, zu dei-
hockenden Stellung des Kaninchens bei der Messung vor der 
Operation) herrühre, worauf K u s s m a u l a ? ) aufmerksam macht, 
glauben wir nicht zugestehen -zu dürfen,: K u s s m a u l hat ber 
obachtet, dass dio Temperatur des Mastdarms bei einer Zimmer­
temperatur von, 11" C . i h einer Stunde : bei der: beschriebenen 
Lage des Tbieres um 2° G. sinke./ Wir/wiederholten den Ver r 
auch mit einem Kaninchen, bei welchem wir die Temperatur 
der Ohren erst in hockender Stellung und dann in jener Lag 
massen, ohne den Sympathien» blossgelegt! zu haben;, ; ; Wir fan­
den in einer halben Stunde bei einer Zimmertemperatur von 
15°, 7 C, eine, Abkühlung von 0°,4 G; Einen anderen Versuch 
stellten wir in der Weiße an, dass wir das Thier, nachdem die 
Temperatur bei hockender. Stellung desselben gemessen und die 
Operation iu der bßkannten Weise vollführt war, wieder in 
Freiheit setzten und ihm 5 Minuten Ruhe .gönnten. Auf .dem 
Brette hatte es 11 Minuten gelegen. Die Messung nach der 
Operation ergab in hockender Stellung eine Temperaturemied-
22) 1. c. pag. 105. 
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rigurig um 0°,8. Hiernach glauben wir uns zum Schluss be-
reohtigr',' dass nicht nur die von K u s s m a u l hervorgehobenen 
Umstände zur Erniedrigung der Temperatur beitrugen, sondern 
auch'1 die Operation selbst. 
Zur Application des Reizes bedienten wir uns des ^ von 
D u b ö i s construirten Induetionsapparates. In der Regel hatten 
wi r die : inducirte Rolle nur ;so weit vorgeschoben^ dass sie zwei 
bis drei Drahtwindurigen; der inducirenden deckte, applicirteu 
also einen sehwachen Reizy 5"'— 25"' lang. W o eine stärkere 
Reizung vorgenommen wurde, ist es bei den betreffenden Ex­
perimenten angegeben. 
Zur genauen Aufzeichnung der sich uns'darbietenden Er­
scheinungen, wären 3 Personen erforderlich. Die eine besorgte 
die galvanische^ Reizung der Nerven, zählte nach Pendelschlä­
gen eines Chronometers die Sekunden laut ( v o m B e g i n n t 
der R e i z u n g f o r t l a u f e n d ) und notirte den Temperaturzu­
stand; die zweite beachtete den Stand des Thermometers; dio 
dritte den Gefässzustand und verzeichnete denselben nach Se-
ouriden. Auf diese Weise konnte die Temperatur Veränderung 
genau mit dem Grade der Gefässfülle verglichen werden. Die 
ersten drei so angestellten Experimente theilen wir nicht aus­
führlich' mit, weil 6ie uns mehr als Vorversuche dienten, und 
diö Verzeichnung des Gefäss- und Temperaturzustandes nicht 
genau genug vollführt wurde. Wir wollen nur berichten, dass 
auch bei ihnen, wie in allen anderen, die Temperatur sank und 
»war unabhängig von der Gefässfülle. 
> Wir geben nun im Folgenden sämmtliche von uns aus­
geführten Experimente; : ' 
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E x p e r i m e n t I. 
Weisses männliches Kaninchen. Temperatur im Gehörgango 
vor der Operation 36°,8; nach derselben schwankt sie zwischen 
34°,9 und 35°. Gefässe im mittleren Füllungszustande. 
I. Dauer der Reizung: 10"'. 
Nach 14" ' 2 3 ) Gefässe verschwunden Temperatur 34°,9 —35°. 
„ 28'" „ leer 
„ 50"' „ im Maximum der Füllung „ „ 
„ 110"' „ • • „ „ beginnt zu sinken 
„ 120"' „••• leer „ 34°,8 
„ 150"' „ leer „ 34°,6 
DI. Reizung 10"'. Beim Beginn der Reizung sind die Ge­
fässe leer; die Temperatur 34°,6. 
Nach 40"' Gefässe voll Temperatur 34°,6 
,. 60"' „ im Maximum der Füllung „ . „ 
76"' „ nehmen allmählig ab „ „ 
„ 101"' „ leer „ beginnt zu sinken 
„ 152"' „ „ „ 34» 4 
Du. Reizung 20"'. Beim Beginn der Reizung befinden sich 
die Gefässe im mittleren Füllungszu­
stande; die Temperatur 34°,4. 
Nach 16"' Gefässe verschwunden Temperatur 34°,4 
,. 20"' „ leer „ 34° 3 
„ 56"' „ im Maximum der Füllung „ „ 
„ 95"' „ mittel erfüllt 
IV. Reizung 25 "'. Beim Beginn der Reizung sind die Ge­
fässe mittel erfüllt; d. Temperatur 34°,3. 
Nach 24"' Gefässe verschwunden Temperatur 34° 3 
46"' „ leer „ 
60"' „ voll 
23) d. h. 4"' nach Beendigung der Reizung. 
4 
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Nach 80'" Gefässe im; Maximum der Füllung Temperatur 34°,3 
„ 120/" • „ . •;• ... . . ' „ . . - . . : '!••..,*. 
.,. 140"' „ ' roll „ 
„ 180"' •„ leer . • • ' • • „ . „ 
.. 274"' ., „ ' h' • 340,4 
-•••„ '420 '" „ „ - ' 34-VS 
„ 480"' „ • ' „ „ . 34", 2. 
Y. Reizung 25 "'. Beim Beginn de»" Reizung Gefässe im mitt­
leren Füllungszustande; Temperatür 34°,2. 
Nach 15"' Gefässe verschwunden Temperatur 34°,2 
„ 38'* „ „ „ beginnt au; sinken 
„ . 6 3 " „ leer ,r 84<U 
„ 75'" „ in mittlerer Füllung „ 
„ 90"' ; >„ • '• „ ,, beginnt zu steigen 
„ 99"' „ .. . . . 34°,3 
E x p e r i m e n t II. ,
 ; 
Weisses männliches Kaninchen. Temperatur im Gehörgange 
vor der Operation 36°,6; nach derselben 35". Gefässe im 
III. Grade der Füllung. 
I. Reizung 10"'. 
Nach 15"' Gefässe verschwunden Temperatur , ; • 35°., 
„ .33 '" „ in mittlerer Füllung „ beginnt zu sinken 
„ 108"' „ imMaximun?, derFüljung „ ... 34<>,8 
„ 136"' „ in mittlerer Fällung „ , ,.34°,7 
„ 150"' „ • • . . leer . . .. „ ;:34/>6 
„ 170"' „ in mitth»re.r F^Uung „ 34°,5 
Nach wenigen Secuaden beginnt die Temperatur zu steigen 
und hat nach 240"' 34°,8 erreicht, während die Gefässe im 
III. Füllungsgrade verharren. ,;:< 
Der Effect der zweiten Reizung ging verloren, da das Thier 
sich heftig bewegte. Die Temperatur stieg in Folge dessen um 
fast l°,,ßänk aber sehr,bald wipder. und blieb auf• 35°>4 stehen, 
während die Gefässe in mittlerer Füllung waren. ',! 
IT. Heizung 15'". 
,' ;Nach 12"' Gefässe ; leer ,., r ; , Temperatur 350,4 
19 40"' im Maximum der Füllung 
99 57"' 99 19 Steigt 
99 87"' 99 91 •• 350,8 
1» 155"' J) in mittlerer Füllung II 35»,8 
9t 200"' 99 leer ) ) • 99 , 
„ 230"' 99 . in njittterer-'ITttUung • 99 •• 
. 300"' • 99 . "• .: ,. • JeQj»; <; . • , 
)» 330"' in mittlerer Füllung sinkt 
yy • 345"' 99 
j» 596"' • *>• . r » ' .)» 
JI 600"' 99 ..voll II 
99 672"' 99 in mittlerer Füllung )J ••,•-350,2. 
HI. Reizung 10'"i .Beim,.Beginne der Reizung Gefässe in 
1. <:;•: mittlerer Füllung; Temperatur; I35°,2. 
-Nfleh 20"' Gefässe versqhwunden Temperatur sinkt 
;->:>; 30"' „ voll .,, 
.„ 40"' „ im Maximum der Füllung „ i i;; „ 
60"'. „ . .voll 340,9 
180"'. „ in mittlerer Füllung „-r.K 34°,8 
. / W 317"' „ „ .. -tun 34o,7 
. 456'" „ „ „••. 34o,6 
\ . 5 9 6 " ' „ , : „ „ : • : : • steigt 
.. . . . . E x p e r i m e n t HI. . , k 
! Wrisses weibliches Kaninchen. Temperatur im unteren Dritt-
theil der Ohrmuschel., Vor^  der: Operation 35 n ,6; nach; derselben 
32°,9. Gefässe im?imittleren Füllungszustantffe: 
' I- Reizung I Q ' « , • • • vV» 
fach 10"' Gefässe verschwunden Temperatur 32°,9 
„ 16"' » t> yy sinkt 
>* 23'" yy leer yy 320,7 
» 40"' yr in mittlerer Füllung yy 82°,5 
yy 64"' yy » yy 32",4 
9* 150"' yy voll jy yy 
yy 160"' yy in mittlerer Füllung iy yy 
•y 187"' » tt yy 32o,3 
yy 220'" if leer J i yy 
if 249"' }> in mittlerer Füllung yy 32°,2 
II. Reizung 10"'. , Beim Beginn der Reizung Gefässe leer; 
Temperatur 32°,2. 
fach 10"' Gefösse verschwunden Temperatur • 32°,2 
23"' » im Maximum der Füllung „ yy 
» 81"' i> t> yy steigt 
V 150"' t* ' voll y Steigt noch 
yy 167"' in mittlerer Füllung yy 33o,2 
yy 190"* » » jy 33«,6 
?• 214"' 1 • leer yy 33o,8 
' yy 288"' 
T ' 
yy 33o,9 
yy 311"' yy roll ; ' ' ' yy yy 
313"' ker yt yy 
343"' yy yy jy 330,8 
Jt' 376"' yy yy yy 3 3 V 
391"' i.j voll yt 33°,6 
}> 432"' yy leer yy 33o,4 
?» 476"- yy voll yy 33o,3 
yy 481"' it leer yy 33o,2 
k &10'" yy y* 330,1 
650"' . . . ) f - in mittlerer Füllung yy 330 
590"' Ii voll • f* 32o,8 
690"' in mittlerer Füllung1 1 ' 1 .»f' 32o,7 
NBch).7^"'-Gpfite8e ,.. :. :in mittlerer, Füllung Temperatur 32P,S 
,820"'; , , „ . . : i . leer , „ 32»,4 
„ 880"' „ in mittlerer Füllung „ 32°,3 
I : » »IX»'" ,', - .. •, •; :]. ,,.' ' •' 32<>,2 
III. Reizung 10"'. Beim Beginn der Reizung Gefässe. in 
i / mittlerer Füllung; Temperatur: 32°,2. 
Nach 10"' Gefässe verschwunden , Temperatur 32°,2 
\ f 10"' „ " ' , ' leer . ,', „ 
30'" „ in mittlerer Füllung . „ 
„ 1. 5 0 " ' . - voll „ „ 
',, ' 80 ' " „ im Maximum der Füllung „ 
" „ i i o « " „ ' „ ' ' • " " ' " • „ ' " „ ' 
V 130"' ' „ leer „ ' ' " ' . , 
„ '150'" : „ voll ' 1 „ 
„ 160"' „ • in mittlerer Füllung „ steigt 
,. ' 177'" „ ' ' „ :
 i " "
 1
 / 32»3 
" ',/' 190"' „ " ' voll „ steigt 
' „ 2 2 0 " ' ' „" : v in mittlerer Füllung' ' ' : „ '32",4 
Während die Gefässe in diesem'Zustande verharren, fällt 
von hier an das Thermometer und zeigt nach 330'" 32°,3. 
E x p e r i m e n t IV. 
Weisses männliches Kaninchen^ Temperatur im Gehörgange 
Vor der Operation 38°,5, nach derselben 37°,8. Gefässe im 
vollen Zustande. (Siehe die Tafel.) 
L Reizung 10"'. 
Nach 8"' Gefässe leer Temperatur 37°,8 
13"' „ verschwunden „ „ 
20"' „ leer 
38"' „ im Maximum der Füllung „ 
„ 60"' „ . • ' „ - .sinkt 
u 1-50"' „ „ 37»,2 
N6fc1i 183"'. Gofits'ie im' Maximum' der Fulluilg. -thbd&iuükLi&6 
I kaum 0°,1' betragende Steigerung de^Tempe-
! :
 m a r :
1
- ' ' ' - •»••:• •••;»•> • • " ' • ^ -
Naeh' 320'" Gefässe im Maximum der Füllung Temperatur sinkt 
" V - . - g a i * v i ^ n •<•,.<• •." .~w t . . , . v . n . i ; ! 3 7 „ 
. ; : . : ^ 0 8 ' « : . ; U r , T I - r ^ i r - „ 3G°,9 
• Die Gefässe bleiben voll,' 'die Temperatur verändert sich 
bis 430"' nicht, fängt aber dann an zu steigen. Nach ö W " be­
trägt dieselbe 37°,2 fei'voflen'öefässen. 
Bevor eine zweite. .Bßizung^yorgöBonipen wurde,.,sollte der 
Sympathicus sorgfältiger in die Wunde zurückgelegt werden, um 
während der Zeit, wo wir „(bas Stillestehen des Therniometers 
abwarteten, nicht bloss zu liegen. Als zu dem Zweck-ran der 
unter ihn durchgeführten, -^jigatwr > zu stark gezerrt wufld,©, sank 
dio-'Temperatur in 12 Minuten von 37°,2 auf 3 6 ° ^ ^ Darauf 
trat; jedoch wieder eine 0°,3 betragende Steigerung ein-,'so dass 
die, Temperatur vor dem Beginn^,der. zweiten Reüiifl^ 36°,8 
,Wi8te,rhe^.T^eu;,Gfif|ts8ien,. .. ,, : •, .-. : ; r r , . , i ; , ; -/y 
m ' ß e i z ü n g ' l Q ' * . 1 ' ' >-••• " 
Nach 6"' Gefässe __ verschwunden^ Temperatur 36",8 
' ' ' '"leer 1 ' " 
- -im ihittlerdr Füllung- : - • «rifct 
im Maximum der Füllung -„'" ' v.;.36i',6 
• - i-.ft-' .% -, • „ 30"5, 
' ' •• . ! i t f t w . I unter 
:. , : 5 , ! u . ; > / 
E x p e r i m e n t V. 
Weissee männliches Ka'ninohen. Temderatur im Gehörgange vor 
Her. Operation 36°,7; nach derselben 3C>°,2; Gefasso im »mittleren 
Füllungszustandc, (Siehe dio Tafel.) "'<""'• 
„ 18"' 
a - 25*-
••„ •• 40'") 
,. 110'" 
200"' 
''Reizung 10".V • '•• •> M 
Nach 6"'. G*ftsßo. voll:. : Temperatur 38°,2> 
„ '32*" : ; „ ' : > ,;• -•' .. . , . • „ " "sinkt 
„ 40"' „ ' im Maximum der Füllung „ 35°,9 
„ 68'" „"•' : Voll 
^ . 80"' „ • • • ' • : leea- „ sinkt 
- 1 0 4 " ' „ • „ „ ; 35«,5 
175"' „ iü mittlerer Füllung „ 35°,4 
„ ••• 208"' „ „ . „ • 35°,3 
; Eine zweite Reizung: konnte: wogen grosser Schwäche des 
Thieres und wegen unbequemer Lage desselben, welche ein ge­
höriges Bedecken des blossgelegten Sympathicus verhinderte, 
nicht vorgenommen werden. 1 1 
'
;
 E x p e r i m e n t V I . 
Weisses weibliches Känincheri. Temperatur im Gehörgange vor 
der Operation 39°. Nach derselben 36°,5. Geisse in mittlerer 
Füfiung'.'1'1X.Biene d i e Tafel, j ' 
1. Reizung 10"'. 
Nach' ; Gefftsse leer Temperatur 36°,5 
11"' >» Verschwunden sinkt 
18"' yy leer » 36°,4 
29"' yy in mittlerer Füllung )» 360,3 
40"' yy voll t* 36°,2 
50"- yy tt 36° 
80'" yy leer >t ; 35o,9 
134"' V » 35o,7 
173"' n » S5°56 
200"' yy voll sinkt 
214"' )> n 35o,5 
244'" yy )» 35o,4 
274"' yy die Öefafi6fülle nimmt ab 350,3 
384"' yy in mittlerer Füllung 350 
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Hierauf beginnt die Temperatur zu steigen bei mittlerer 
GefäBsfüllung und bleibt nach 500"' auf 35°,5 stehe», i 
n. Reizung 10"' ( s t a r k ) . Gefässe beim Beginn voll; 
Temperatur 3©>,5. • 
Nach 15"' Gefässe leer Temperatur 36°,5 
„ 36"' „ in mittlerer Füllung „ sinkt 
„ 73"' „ roll „ 36o,2 
„ 1 0 0 " ' „ in mittlerer Füllung „ 36°,1 
170"' „ „ ': 36« 
Nach 200"' beginnt das Thermometer bei anhaltender1 mitt­
lerer Gefässfüllung zu steigen. • ,1: 
E x p e r i m e n t VH. 
• • " • , . " • / ' 
Schwarzes weibliches Kaninchen; Temperatur im Gehörgange 
vor der Operation 37°,7; nach derselben 35°,7. Gefässe leer* 
I. Reizung 10"'. . ,
 i : , 
Nach 8"' Gefässe verschwunden Temperatur 35°,7 
32"' „ leer . . „ . 
38"' „ „ „ sinkt 
60"' „ in mittlerer Eüllung „ 35°,4 
80"' 
^v/ , , yy yy yy 
108"' „ leer ,. „ steigt 
130"' „ „ „ 35o,5 
160"' „ „ „ 35o,6 
n. Reizung 15"'. Gefässe beim Beginn der Reisung leer; 
Temperatur 35°,6. 
Nach 8"' Gefässe verschwunden Temperatur 35°,6 
„ ; 30"' „ leer „ sinkt 
„ 50"' „ in mittlerer Füllung „ 35°,3 
„ 85'" „ voll „ 35^3 
. r,: 100"' „ in mittlerer .Fjaljju ig . „ steigt 
105"' „ verschwunden .. „ steigt sehrallm. 
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Nach 114'" Gefässe leer Temperatur desgleichen 
„ 130"' „ verschwunden „ 35P,5 , 
» 138'" „ - W • » steigt 
' ,, 170'" „ loer •••• „ 35o,6 : 
III. Reizung 15'" (etwas stärker). Gefässe beim Beginn der 
Reizung loer; Temperatur 85°,6. 
Nach 4"' Gefässe verschwunden Temperatur 35*,(> 
30'" „ • , , : ' sinkt 
36"' „ leer „ 35°,5 
50"' „ in mittlerer Füllung „ 35n,4 
70"' „ voll „ 35°,4 
90"' „ » • » ii 
104"' „ iti mittlerer Füllung „ „ 
Die Gefässe verharren im leeren Zustande, während die 
Temperatür bei 135"' eine geringe • Steigerung von 0°,1 — 0°,2 
darbietet. Von 219"' an fällt sie wieder und bleibt boi 240"' 
auf 35°,3 stehen. 
E x p e r i m e n t VIII. 
Weisses männliches Kaninchen. Temperatur im unteren Dritt-
theil der Ohrmuschel vor der Operation 35°,6; nach derselben 
33°,1. Gefässe leer. < (Siehe die Tafel). 
Reizung 5"' (Stark). r *< "• 
Nach 25"' Gefässe in mittlerer Füllung Temperatur 33°,1 
» 30"' ,, voll „ • • „ 
„ 40"' „ im Maximum der Füllung „ : „ 
>• '60'" ., „ . . . . . . „ sinkt 
, . ' 80'" „ . •;, \ 33" 
•• 100"' „ „ „ 32",8 
»
 1 2 &
* " - • „ voll • „ 32n,7 
>y 160'" . „ • „ • 320,6 
Die Temperatur erhielt'sich auf diesem Stande bis 240"'. 
Wegen zu gTOssci' Unruhe fles Thiorcs wurde das'Experiment 
geschlossen-.'• 1 '•.«: <'"! •• •<' 
;m E x p e r i m e n t IX. 
Weisses"imiiinliches. Kaninchen. Temperatur vor der Operation 
im : Gehörgange.;38°,i;.ttach derselben 37°,ö., | Gefässe; im>'mitt­
leren Fülluugsztistande. (Siebe die Tafel). 
L-Reiaung-IWi , ' -• .. •> 
Nach 7"' Gefässe verschwunden Temperatur 37°,5 
, : „ • ; : 25"' „ leer „ „. 
„ • 48"' „ -: . „ „ • sinkt 
' „..-, 60"' „ in mittlerer Füllung „ 37°,3 
„ 90'" „ voll „ 37.0,2 
„ 130"' . „ in mittlerer Füllung „ ;.;! sinkt 
'..„n:ffl>"'. leer . ••!•....• „ • . . : 3,79,1 
'_•.
 1
 • Die 1 Gqfäaso sehwankten zwischen dem 4 tep und 3 ten Grad« 
dar; Füllung und die. Temperatur sank von: hm. ab sehr ftU^-
mählig. Nach 18 Minuten erreichte sie 36,8° und blieb so stehe».; 
II. Reizung 15"' (stark). Beim Beginn Gefässe voll; Tem­
peratur 36°,8. - ] ] ' • ' ' 
Nach 15"' Gefässe verschwunden /Temperatur,, 36?,8 7 
„ 20'" ; „".'. .. leer ' . ' „ .- . 1 „ 
„ 40"' -.„ voll .:, „ . -.-.; 
„ 50"'—100'",, im Maximum der Füllung „
 : . ; . . . . ; „ 
•» 110"'.; 'I,, in.mittlerer Füllung „ •• „ 
»
 1 2 5
' " • »• „ • steigt 
„ 190"' „ - . •. .leer „ •••BßPfi 
• • : . „ . 250'" „ in mittlerer Füllung „ 37°. 
III. Reizung (stark). Beim Beginn derselben Gefässe leer; 
Temperatur 37°. 
Nach 12"' Gi'fässe verschwunden Temperatur, i 37° 
. „ . 20" ' ,. „ in mittlerer Füllung „ : sinkt 
„ 35'" „ im Maximum,der Füllung „ • 86°,8 
— 59' _ 
Nach 15"' Gefässe verschwunden Temperatur 06^9' 
» 20"' JJ leer 
30'" , /, • ^;imr;M^iaiu^idij>«,Ffttllung .. '" • : '! ... 
i ämi>M$-J#win»f4o* Fällung;
 ; i '17 sinkt 
•.!:!•> "•. -Witt*.' :'•••] ' • • ' '' rt • . * m 
„ -i „89"! - • • ,: ; . v V , ;: •: : ••• ••; -h ' • -36°,7 
•„ 100'!',: : .., ..... . v o l l ; 
. ' » sinkt.noch 
; 1 6 0 ? " / • m .1 .•,•>*' ••: • . • •; .' " 
! i ? 
360,-6 
liebt; siel* 
In, 242'"' . .1 - in mittlerer Füllung • >r r ein wenig 
'„ .300"' 
... 
leer . ....
 / r 
Es wurde dorn Kaninchen 12 .Minuten Rulle, gegönnt und 
dasselbe
 ; vom Brett .losgebunden.' Nach fieser Zoife; zeigte das 
Thermometer 36°,? vor der Application des Bäkes..--Pia Gfe-
fässe vbllv • •, '. r 
Nach 80"' Gefässe im Maxim, der Füllung TeriipcTätiir 36°, 7 
"' V 1 1 0 ' " V : „ roll ' ;j •" 
180'"- „ in mittlerer Füllung „ ' ' " „ 
190"' ,r"['-'[ " "' 'steigt 
206"' „ ; ; " ' l e c r " . „ , 86«',8 
2 2 ö " ' - 2 4 Ö ' " ; r " i | 1 ••' - „ steigt 
;
 278"' „ in mittlerer Füllung „ ",!.'J6U,9 
, So blieb die Temperatur stehen, während die Gefässe 
zwischen dem 4ten und 3ten, Füllungsgrade schwankten, 
i ; , ;Vor der vierten Reizung waren die Gefässe in mittlerer 
Füllung. Aus Yersehcn kam der Nerv beim Hervorziehen aus 
der Wunde mit den,, Kleefrqd.cn
 ( in, Berührung. Dio. Gefässe 
schwanden um sofort auf den,,ersten Füllungsgrad ausgedehnt 
zu; werden. 
'"• IT. Reizung 15"'. Beim Beginn derselben Gefässe im Maxi-
'• > < ; •" •••:••• ' ' :•• '<.>' . \ ••-1• ii !• mumider Füllung; Temperatur 30°,9. 
- op -
V. Reizuug 20"', , 
Nach 20"' Gefässe verschwunden Temperatur 36H,7 
tj 32"' .... leer „ 
}>, . 34"' fr in mittlerer Füllung „ ,, : sinkt 
» . 42"' voll „.. , 36",6 
>i • 50"' im Maximum der Füllung „ sinkt 
l> 60"' » 36o,5 
» 80"' » » . . 36°,4 
r 100"' *t ' 36",3 
j ; 130"' tj voll „ 360 2 
172"' i> 36o,l 
» 200"' it " " „ 
280"'' in mittlerer Füllung „ steigt 
301"» « leer „ 36o,2 
358"' n >> 36<*,3 
i'i •474"' » • • h • • •' >' • „ ' . 36°,4 
So hlieb die Temperatut stehen, und das Experiment wurde 
damit beschlossen. 
Fassen wir die einzelnen Experimente in's Auge, so finden 
wir in ihnen allerdings keine vollständige Uebereinstimmung, 
aber einer solchen hat sich kaum je eine ausgedehntere expe-
rimentale Untersuchung zu erfreuen gehabt. Es kommen Reiz-
verauche vor, bei denen die Temperatur mit der Anfttllung der 
Gefässe Schritt hält; so in Exp. I, Reizung V; Exp. II, Reiz: II 
und Exp. III, Reiz: II. Dagegen ergiebt sich eine weit grössere 
Zahl von Reizversuchen, bei denen auf das Eclatanteste eine 
Incongruenz zwischen Gefässfülle und Temperatur hervortritt. 
D i e G e f ä s s e g e h e n w a h r e n d der R e i z u n g oder 
u n m i t t e l b a r nach d e r s e l b e n in e i n e V e r e n g e r u n g 
über , aus der s ie s i eh aber rasch auf den ers ten o d e r 
z w e i t e n Grad der F ü l l e e rheben ; die A u s d e h n u n g 
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datiert l änge r als d i e V e r e n g e r u n g : N i c h t s d o s t o -
w e n i g e r ze ig t das T h e r m o m e t e r , g l e i c h g i l t i g ' we l ­
c h e n S t a n d es z u v o r e i n n e h m e n m o c h t e , e in b a l d 
n a c h der R e i z u n g b e g i n n e n d e s , s t e t i g f o r t s c h r e i t e n ­
des S i n k e n , w e l c h e s durch eine l a n g d a u e r n d e An-
fü l l üng der Ge fä s se h ö c h s t e n s e rn iäss ig t w i r d , ohne 
aber aufgeha l ten zu werden. Nach l ä n g e r e r Zei t , 
w e n n bere i t s der E f f e c t der R e i z u n g als a u s g e g l i c h e n 
a n g e s e h e n werden k a n n , b e g i n n t w i e d e r e in S te igen , 
w e l c h e s j e t z t in k e i n e r W e i s e au f e ine g r ö s s e r e A u ­
s f ü l l u n g ' d e r Gefäs se b e z o g e n w e r d e n kann , sonde rn 
eher m i t e iner m i t t l e r e n F ü l l u n g cöihcidiTt. ' 
Wir Wollen hie* noch ; einiget Relzversuche,' die das1 eben 
Gesagte bestätigen, besonders' hervorhoben: Exp. I I , Reizung I 
und TV; Exp. TV, Reiz: I u n d H ; Exp. V ; Exp. VOT; Exp. IX, 
Reiz: III , IV und V. Bei diesen sinkt die Temperatur trotz 
des Maximums der Gefässfülle. ' Die übrigen 13 Reizversuche 
mögen an und für sich als1 nicht entscheidend angesehen wer-
den, doch spricht ihr Effect jedenfalls eher' für, als gegen uns. 
Vergleiche besonders E i f c ; I , • Bei*:''II', H I rad'TVV'-'Äxp IDT, 
Reiz: III; Exp IX, 'Reiz: 1l: 
Sehhissbeiiierknngeii. 
Aus diesen Experimenten geht hervor: '•' '• • 
• 1.) Da;»s die T e n i p e r ä t u r des K a n i n o h e r i b h r « ^ u'n-
ter U m s t ä n d e n ganz u n a b h ä n g i g v o m F ü l l u n g s g r a d e 
der Gefässe ' ist. 
- m -
. D a s s e ine R e i z u n g des u n v e r l e t z t e n Sympa­
thicus von ku rze r D a u e r im A l l g e m o j n en ein stet igen 
S i n k e n der T e m p e r a t u r bewi rk t , , w e l c h e s nicli.t^u,f 
d i e k u r z d a u e r n d e C o n t r a c t i p u ,d;cr Gefäflsc .zurück­
g e f ü h r t w e r d e n kann. , .,. , , • ,; , 
Wir denken nicht im Entferntesten daran * der Blutmifnge 
in den Gefäsgen ihren Einfluss auf <}as au die, Oberfläche.,des 
Ohres applicirte , Thermometer, absprechen zu. >\'ol}en, müssen 
aber noch ejpcp zweiten mitwirkenden Factor statuiren. Wenn 
wir uns 90 der.Meinung Bejjnnrds. anschlicssen,; so könpen 
yfip doch sejne Beweisführung, nicht..als, | gepügend ansehen. 
Be rna rd führt #ur Stütze; seiner. Behauptung, dass die Blut-
, menge i, der, Ohren. alh^n-1 niety dvf ; Temperatur .derselben be-
stinime.,, zwei Momente an:, erstens, seine BeobachtungT, da^s 
die ..Twnpa»a]fcur. nach der; Durcbschncidung; des .Sympathicus 
noch, auf der Höhe verharre, während dio Gefässe - bereits. zum 
früheren Zusende zurückkehren. Zweitons meint er aus ein­
facher Blutfüllo eine Erhöhung der Temperatur um mehrere 
Grade nicht erklären zu kennen. . ; ,1.. • , 
i i j ,. .Was/den, .erstep Funkt; anbetrifft so scheint er uns freilifh 
nicht widerlegt, denn wir finden i keine Angaben von späteren 
Forschern über den Gefässzustand in den folgenden Tagen 
und Wochen. D e R u y t e r 2 4 ) z. B. hat 155 Tage nachdem 
einem Kaninchen der Sympathicus einer Seite durchschnitten 
war, noch einen deutlichen Temperaturunterschied in den 
Ohren wahrnehwten, ,können. Yoih GeftAz.njtande spricht er 
aber nicht, trotzdem dass er sagt, er hätte nie eine Temperatur­
veränderung beobachtet, welche nicht auf veränderter Blutmenge 
beruhe. Allein. arvdrerseits glauhten- auch wirHäuf: diese Mit­
te i lung •B'ernard.'s /kein! Gewicht, legen zM, dürfen. Einmal 
. • • • 1 ;. ' , ,• ' f , . . . . . 1: . ' : . .. .' • ., • , ; \ • i 
24) H e u l e und Pfeuft 'er Zeitschrift ftlr rationelle Medicin. Neue Folge. 
Bd. 7. Pag. 189. 
steht sie ;ganz , vereinzelt da; adle..Anderen,., .die sich dorselben 
Methode bedient.haben, bestätigen eine derartige Beobachtung 
nicht, Dann fehlen alle genanerien, Angaben über dasi gleich­
zeitige Verhalten der; Temperatur, und der Gefässe. und über 
die Nebenuinstände bei dieser, Beobachtung. ,,, , ;i 
/ D e r zweite Grund, den, B e r n a r d ' ' her^orlwbt, ,ist,.v.0n 
K u s s m a u l auf das Deutlichste als unstatthaft j.er wiegen-^"Or­
den, indem er zeigte, dass unter alleinigem Einflüsse einer künst­
lich herbeigeführten activen WaUupg :eine,,Höbe,der Tempera­
tur; erzielt werde, welche die .nach^Durchsclmeidung d^» :<§!/»»-
pathiew eintretende sogar noch übertreffeniManu;:und .andrer­
seits durch Blutmangel dieselbe, Temperatnrerniedrigung» wie 
nach. Reizung dieses.-.Nerven; hßrbeigßfühpt ,wird;, .dasa ,<l*o 
DHrchschneidung des Sympathicus ohne Erfolg bleibt, wenn. ddo 
Blutzufnhr: gehemmt ist,; dass die bereits nach Durchschnci­
dung des..Nerven; erhöhte Temperatur,;durch,, actiye Wallung 
gesteigert .werden kann. Uns scheint dennoch die Existenz, ei­
nes, zwoitenjFaotors nicht widerlegt,/ B e r n a r d selbst, pst,durch­
aus nicht gesonnenj den Einfluss.des Blutes ganz abzustreiten,,;da 
er anführt (cf. pg. 15), dass bei gehemmter Blutzufuhr dje. Durch-
.schncidung des ^Sympathicus. ke.inc Temperaturerhöhung, bewirkte. 
,, Wir meinen, uun .duirh dje, .von uns ©nnjittdlteB T a t s a ­
chen den Beweiß geliefert,zu haben,, den. B e r n a r d schuldig 
, geblieben j ist,,;dass. nehen '• der.• Biutmenge/.noch,;ein. zweite^ [Mo­
ment in,Betracht!' komme,; dessen Mitwirkung, unter ..den, von 
uns .herbeigeführten: U,mstftndan aachgewiesen, werden. k,ann. 
Fragen wir nun, wo wir die zweite Wärmequelle zu.su­
chen; haben,,,;so- .können: (wir un« nur darauf be^ebränkfn, auf 
,zwei MomjentQ fhipzuw^isen,.,. Das> nämlich..sowohl die / O x y ­
dat ion im Ge.we/be, alsdje sfpränderte,W^rmelqitu..n^ und 
A u s s t r a h l u n g durch die Haut hierbei zur Berücksichti­
gung kommen mussten. 
— 04 — 
"Was die Oxydation im Gewebe anbelangt, so hat bereits 
V i r e h o w 4 5 ) auf dieselbe zur Erklärung der Wärmezunahme 
im Fieber wie in entzündeten Theilen hingewiesen. Man hätte 
sich dann vörzustelleo, dass die auf das Thermometer wirkende 
Wärme unter physiologischen Verhältnissen sich aus zwei-Wer-
then summire, der Wärme des Blutes und der ausserhalb der 
Blütbahn producirteü Wärme. Fällt unter besonderen Verhält­
nissen der eine Werth weg, so wird das Thermometer Sinken, 
und von dem uns • unbekannten Verhältnisse beider Werthe zu 
einander wird* es abhängen, ob durch das Steigen des einen 
Werthes auf das Maximum seiner Hohe der Wegfall des ande­
ren compensirt werden könne öder nicht. Bei dieser Auffassung 
würden wir dem Sympathieiis eine die Wärmepröduötion (Oxy­
dation) hemmende Wirkung zuschreiben. Dass hierbei das Blut 
nicht ausser Acht' gelassen werden darf, versteht sich von selbst. 
•
:
 Das Veränderte Leitungsvermögen der Haut kann sich in 
der Weise wirksam machen, dass trotz vermehrter Blutfülle, 
mithin trotz gesteigerter Wärme im Innern des Ohres, doch 
das Thermometer an der Oberfläche des Organs ein Sinken 
zeigt, bis ein Gleichgewicht zwischen der von der Oberfläche 
des Ohres an die Umgebung angegebenen und der von innen 
an die Oberfläche gelangenden Wärmemenge eingetreten ist, 
wo dann das Thermometer seinen fixen Stand erreichen wurde. 
Dabei ist die Möglichkeit nicht zu übersehen, dass beide eben 
besprochenen Momente auf das Sinken des Thermometers trotz 
gesteigerter Blutmenge in den Gefassen des Ohres zusammen­
wirken können. 
Wir begnügen uns mit dieser Hinweisung, indem wir uns 
des Anspruchs begeben, eine ausreichendo Erklärung der von 
uns beobachteten Phänomene aufstellen zu wollen. 
25) Specielle Pathol. und Therapie Bd. I. P»g. 35 , 69 und 151. 
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T h e s e s. 
1. Acidum lacticum vim non habet in endocarditide efficienda. 
2. Maxima medici cura «it. ut morbum prohibeat. 
3. Experimenta cum animalibus instituta ad nervorum sensiti-
vorum functionem explorandam, omni carent fide. 
4. Ea, quae experimenta cum animalibus instituta docent, non 
prorsus in hominum statu dijudicando adhibenda sunt. 
5. Methodo abortiva nullus morbus arcetur. 
6. Etiam medicorum sit ratio necesse est, ne sola virorum 
doctorum nomina nimia iis sint auctoritate. 
Erkläruno; der Tafel. 
Um die Experiment« ,1 die kA< airsgtepfctgtellen! ifc Unabhängigkeit der Tem-
peratur des Gehörgangos von der Blutfülle im Ohre nach Reizung des Si/mpathiciu 
erweisen, deutlicher zur Anschauung zu bringen, als es durch die Mittheilung der 
Ziffern geschehen kann, haben wir verbucht;1 dre'Resnlta'te deYseliteW anf beifolgen-
der Tafel in graphischer Darstellung Vorzuführen. ' ' ' ! ' 
: p^e.Tafel zerfällt in zwei durch ,denjDopp.elBtrich geschiedene Abtheilungen; 
die obe«^, £r^9.ere.tA4)theilung,^nthält dip £uryeq, .welche den Gang der Tempera-
tur in.jjß -Keiz»erstidien!'<UrsteUen. •.•> Auf idom Abseissen ist' Sdie Zeit verzeichnet. 
Das Intervall zwischen^« iWei; ThrilstrichtM entspricht einer -SecWnde. Dio Ordinaten 
veranschaulichen' äen'Ständ 'Her Temperatur; jedes kleinste Intervall entspricht 
hier 0°,1 C. Der Anfang jeder Curve geht von dem Stande der Temperatur bei 
Application der Drahtenden an.deaf, ifympatliicMS ,aus., , , , 
Jeder Curve iri! der oberen A b t M i b n ^ «rttspr'icht die durch gleiche .Zeichen 
markirte in der unteren Abthfettnng, die' flalr- bo'z'ftljlic'he" Verhalten der Gefässe 
darstellen soll. Diese Curven sind nur schematiche, indem nur die Abscissen-
werthe, der Zeit entsprechend, auf Messung beruhen. Statt der Ordinatenwerthe, 
die uns mangeln, da wir Messungen des Lumens der Gefässe nicht ausführen 
konnten, haben wir die ganze Höhe dieser Abtheilung der Tafel in fünf will-
kürlich bestimmte Intervalle zerlegt , dio den fünf im Texte bezeichneten Graden 
der Anfüllung der Gefässe entsprechen sollen Sinken der Curve bis in das un-
terste Intervall bedeutet also Verengerung der Gefässe bis zum völligen Verschwin-
den der Arterie, Aufsteigen der Curve in die oberste Abtheilung dagegen Anfül-
lung (1er Gefa.isi! im Maximo, wobei das Ohr die loscnrothe Färbung erhält. 
D r u c k f e h l e r . 
Seit« 9 Zeile G V. u. lies S t u n d e statt Sunde. 
, , 11 »» 14 V. 0. lies ä h n l i c h statt ahnlich. 
, , 11 >> 22 V. 0. nach „war! 1 ein Komma. 
12 
tr 
1 der vier letiten Lumbal - und zwei ersteh Sacral-Nerven. 
16 , , • •3 V. 0. lies D u r c h s c h n e i d u n g statt' Öurcfiseheidung. 
16 10 V. 0. lies D u r c h g . c h n e i d u n g statt Durchscheidung. ; 
lß 15 V. 0. lies durch e inen statt durch ein. , ... 
10 1 V. u. lies E x p e r i m e n t e statt Erporimonte. 
•21 „ 13 V. 0. lies we i s t statt weisst. 
21 19 V. 0. lies ciliospinalis statt ciho spinalis. 
21 6 V. u. lies d i e s e s statt dieser. 
22 
- », IS V. « . lies Ca Holt fe ld statt Callonfells. 
•23 4 V. nach „erhält" ein Komma. 
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